um die Bewahrung der 


{ I 
22 —7C⁶＋g 2 —— — —.— . — 
Be uas reis: In Bromberg mu Beſtellgeld monatlich 3 81. : $ tn Po en 
3 g p „In den Ausgabeſtellen monatl. 2,75 81 Bei Poſtbezug ? E 
Unter GStreifband in Polen monatl. 5 81. Danzig 3 Guld 
Rentenmark. — Einzelnummer 20 Groſchen. — Bei höherer f 2 


2 2 monatl. 11 7 
: Deutſchland 2 


früher Oſtdeutſche Rundſchau : 


2 Gewalt, Betriebsſtörung. Arbeitsnieberlegung oder Ausſperrung hat der Bezieher; d 


2 teinen Anſpruch auf Nachlieferung der 8 


Nr. 205. 


Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. ? B 
. Fernruf Nr. 594 und 1 


Bromberg, Freitag den 1 5. September 1924. 


Bromberger Wee 


2222 ĩ 8 “ 


Anz eig enpreis: Die do mm breite Kolonelzeile 20 Oroſchen bie 90 mm 


2 Deut ſchland 20 bzw. 100 Goldpf, 
2 1 und ſchwierigem ag 

s ſchriſtlich erbeten. — Oſſecteng 
7 2 Anzeigen an beſtimmten Tagen und Plägen wied keine Gew ahr üdernommen. 


eee Voſtſchecktonten: Stettin 1847. Polen 202157 t. 


breite ae i 100 Groſch. Danzt PN Vl. 

übriges Ausland 100 ½ Aufſchlag. — lape 
6, Auſſchlag. — Abbe u... ng Se nur 
abühr 50 Groſchen. — Für das Erſcheinen der 


48. Jahrg. 


Kierskis Lob für Kaeckenbeel. 


Der Wortlaut der am 30. Auguſt in Wien unterzeich⸗ 
neten deutſch⸗polniſchen Lenven e iſt noch nicht bekannt. 
Die kurzen Berichte der Telegraphen⸗Agenturen ſind nur 
den Eingeweihten verſtändlich. So wagt ſich die Kritik nur 
ſwärlich hervor. 

In Deutſchland herrſcht völliges Schweigen. Vor 
dem genugſam erörterten Dawes⸗Abkommen, das gleichfalls 
am 30. Auguſt in London unterzeichnet wurde, vor den Be⸗ 
kenntniſſen ſchöner Seelen, die in Genf verkündet werden 
und vor dem ſcheinbar unentbehrlichen Parteihader im eige⸗ 
nen Lager hat man unſer Schickſal völlig vergeſſen, das in 
dem Schiedsſpruch des belgiſchen Profeſſors Kaeckenbeek und 
ſeinen wichtigen Ausführungsbeſtimmungen für uns be⸗ 
ſchloſſen liegt. Die Wiener Verhandlungen wurden ohne 
die Anteilnahme der geſamten deutſchen Nation geführt, die 
in jeder Hinſicht weſtlich orientiert, über dem auch von uns 
bitter beklagten Schickſal der Ruhrdeutſchen das unſere 
nahezu völlig vergeſſen hat. Die reichsdeutſchen Delegierten, 
die ohne unſer Zutun nach dem Willen des Völkerbundes 
unſere Belänge vertreten ſollten, entbehrten des Rückhalts 
einer öffentlichen Meinung und führten darum einen dop⸗ 
pelt ſchweren Kampf. Bei politiſchen Verhandlungen — und 
die Wiener Konferenz hatte trotz e ihr klar vorgeſchriebe⸗ 
nen Aufgaben weniger den Charakter einer Gerichtsver⸗ 
andlung, als einer politiſchen Auseinanderſetzung — 
pflegt die Atmoſphäre, in der ſie geführt werden, von 
größerer Tragweite zu ſein als die sachlichen Geſichtspunkte, 
die dabei zum Austrag kommen. Den einen Beweis für 
dieſe Behauptung bildet London, den anderen Wien. In 
London wirkte die franzöſiſche Oppoſition ſtärker als die 
deutſche; in Wien gab es überhaupt keine reichsdeutſche 
Volksmeinung. Und die Deutſchen in Polen, durch die Ab⸗ 
wanderung der 900 000 geſchwächt, und dem unparteiiſchen 
Schiedsrichter perſönlich nicht vorgeſtellt, hatten in der 
Wiener Hofburg überhaupt nichts zu ſagen. Unter ſolchen 
Bedingungen wurde über unſere wichtigſten Lebenfragen 
entſchieden. 

Auch die polniſche Preſſe hüllt ſich im weſentlichen in 
Schweigen. Das polniſche Volk in ſeiner Geſamtheit hat 
kein Intereſſe an unſerem Geſchick, weder im poſitiven 
noch im negativen Sinne. Soweit die öffentliche Meinung 
nicht beeinflußt wird, kommt man ganz gut mit den Deut⸗ 


ſchen aus. Es regt ſich ſogar ſchon etwas wie ein böſes Ge⸗ 


wiſſen, da der Unterſchied zwiſchen den Methoden des Oſt⸗ 
N und denen des Weſtmarkenvereins zu klar 
auf der Hand liegt, um nicht von jedem Kind erkannt und 
peinlich empfunden zu werden. Die politiſche Kritik auch 
der deutſchfeindlichen Preſſe wartet auf das Stichwort ihres 
„Sachverſtändigen“, des wohlbekannten Herrn Kazimir 
Kierski in Poſen. Die Rechtsauffaſſungen dieſes Mannes 
haben in gewiſſer Weiſe eine internationale Berühmtheit 
erlangt. Er hat ſich ſelbſt als Antipoden des Ständigen 
Internationalen Gerichtshofs im Haag und der ihm ange⸗ 
hörenden höchſten Rechtsautoritäten bekannt. Das ſagt 
genug. Und wenn Herr Kierski heute Herrn Kaeckenbeek 
lobt und von feiner Entſcheidung in der Optantenfrage. die 
nach unſerer Auffaſſung eine Abänderung, nicht eine Aus⸗ 
legung des Verſailler Traktates und des Minderheiten⸗ 
vertrages bedeutet, als von einer vollkommen rechtmäßigen 
. poſitiven Sinne erfolgten Entſcheidung ſpricht, ſo ſagt 

das genug. Weniger über Herrn Kierski, über den 
id Beſcheid weiß, als über Herrn. Kaedenbeek, deſſen inter⸗ 
nationaler Ruhm erſt anfängt am Horizont unſerer nach 
Recht und Wahrheit fragenden Welt emporzuſteigen. 

Ein Lob werden wir Herrn Kierski niemals vorent⸗ 
halten: Er vermeidet die ſchöngefärbte Phraſe und gibt offen 
und ehrlich ſeines Herzens Meinung bekannt. So ſchrerbt 
er im Leitartikel des „Kurfer Poznanski“ (Nr. 208 
vom 3. d. M.), daß man bei der deutſch⸗volniſchen Kon 
vention nicht von einer „Verſtändigung“ im üblichen Sinne 
ſprechen dürfte, da die zwei verhandelnden Parteten auf 
zwei einander völlig widerſprechenden Forderungen beſtan⸗ 
den: „Die (seil: von a” beeinflußten) Polen faaten zu 
den Deutſchen: Wir wollen euch nicht. Wir wünſchen die 
größtmöglichſte Reduzierung eurer Zahl unter uns, und die 
Deutſchen vertraten folgenden Standpunkt: Uns iſt alles 
gleich, ob ihr uns haben wollt oder nicht, wir werden mit 
allen Mitteln dafür ſorgen, unter euch zu bleiben. Wir 
haben es nicht ſo eilig, in unſer Vaterland zurückzukehren.“ 

Herr Kierski betont, daß es wahrhaftig nicht ſchwer ſei, 
über das deutſche Verlangen eine Satire gu u Schreiben. „Au 
einer Seite die in der ganzen Welt verbreiteten Lamenta⸗ 


tionen und Klagen über die ee pr Bedrückung, welche 


die Deutſchen in Polen erfahren, und auf der anderen Seite 
ihr unbegreiflicher Drang zur Eelbſteaſteiung, ur freiwilli⸗ 
en Erxtragung der Bedrückung und der Verfolgungen. 
reiwillig, da fie ſich jeden Augenblick dieſer Verfolgungen 
entledigen können, indem ſie die Grenzen des ungaſtlichen 
Landes verlaſſen. Es ſteht feſt, daß, wenn ich z in 
Brandenburg meinen Wohnſitz und die Mönlichteit gebabt 
hätte, in mein Land zurückzukommen, ich auch nicht einen 
Augenblick mit meiner Wahl gezögert hätte. Indeſſen halten 


4 ſich 125 die zer krampfhaft auf der polniſchen Erde.“ 


In dieſer Beziehung — ſo fährt Herr Kierski fort — 
bricht die natürliche menſchliche Logik zuſammen. Offenbar 
gibt es für die Deutſchen etwas wichtigeres als die Sorge 
logiſchen Zuſammengehörigkeit, 
etwas, was ſie bewegt, um jeden Preis in Polen zu 
bleiben. Was dies be eutet, welche Pläne und Abſichten die 
Be für die Zukunft hegen, wiſſen wir genau. Da 


e jedoch auf internationalem Gebiet ſich hierzu noch nicht 
Pläne en! erſt im geheimen 
vorbereitet werden), ſo müſſen er n jedem einzelnen Falle 


laut bekennen dürfen e 


Lord Parmoor begrüßt. 


bereits Beſprechungen zwiſchen Briand und Lord 


ſten Schiedsgericht im 


Wir wollen nicht in unſer Vaterland zurück, wir wollen in 
Polen bleiben!“ 

Braucht man dieſe herrliche Logik des Herrn Kazimir 
Kierski aus Poſen noch weiter zu widerlegen? Wenn er es 
als ein Satirſpiel bezeichnet, daß ſich jemand, der ohne 
eigenes Zutun ſeinen Staat verloren hat, noch freiwillig 
ſeines Eigentums und ſeiner Heimat berauben will, ſo iſt 
das ſeine eigene Sache, über die ſich gewiß eine intereſſante 
Diskuſſion mit der polniſchen Minderheit in Litauen an⸗ 
ſpinnen läßt, die Herr Galvanauskas gewiß nicht am Abzug 
hindern wird und die trotzdem über ihre Bedrückung beim 
Völkerbund Klage führt. Auch die Polen, die in Branden⸗ 
burg. Oſtpreußen und im preußiſchen Schleſien wohnen, wer⸗ 
den ſich nicht den Vorſchlag des Herrn Kierski zu eigen 
machen und aus dieſen deutſchen Provinzen über die rot⸗ 
weißen Grenzpfähle zurückwandern. 

Wenn Herr Kierski jedoch als Motiv für dieſe Heimat⸗ 
treue, die ſich ſelbſt durch eine von Nationaliſten ſeines 
Schlages empfohlene Unterdrückungspolitik nicht irremachen 
läßt, den Willen zur ſtaatsfeindlichen Betätigung bezeich get, 
ſo werden wir gemeinſam mit den polniſchen Minderheiten 
der bezeichneten Gebiete der Meinung ſein, daß jedem 
Irredenta⸗ Anhänger nichts erwünſchter fein kann, als 
die Methoden der Unterdrückung, der Reduzierung und Aus: 
weiſung, weil allein durch dieſe Mittel der Haß geſchürt 
wird, der über Geſtalt gewordenen Grenzen zuſammen⸗ 
ſchlägt. Jeder Emigrant, jeder enterbte und entrechtete 
Sohn unferer Heimat wird jenfeit8 der Grenzen feinen 
Wunſch nach „Wiedergutmachung“ auf Kinder und Kindes⸗ 
kinder vererben. Er wird ihn ungeſtört betätigen können 
und nicht als Satire behandeln, ſondern als bitteren Ernſt. 

Da wir Gegner einer Irredenta ſind, die ihre Agitation 
noch beſſer innerhalb als außerhalb der Grenzen unſeres 
Staates treiben kann, ſind wir Gegner des Herrn Kierski. 
Und aus dieſem Grunde hat Kierskis Lob für Herrn Kaecken⸗ 
beek einen ganz beſonderen Klang. 

Die polniſche Regierung hat 1 10 . weitere 
Deutſche aus ihrer Heimat zu entlaſſen. Wir hoffen noch 
immer, daß um das Staatswohl beſorgte Männer ihr den 
richtigen Entſchluß eingeben und daß wir zu einer Ver⸗ 
ſt än digun kommen, die nach dem Urteil des Herrn 
Beh von Bi Kaeckenbeek in Wien W 1 
wurde. 
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Macdonald und Ferriot in Genf. 


Am 3. September früh traf Macdonald in Genf 
ein. Er wurde vom Präſidenten Motta, Herriot und 
Das Morgenbild der Straße 
der Stadt zeigte kaum eine Veränderung. Große Menſchen⸗ 
mengen waren nicht zu bemerken. Am Vormittag Ber 

als 
moor ftatt. erriot und Macdonald werden zum erften 
Male auf dem Feſteſſen, das ihnen zu Ehren vom Ge⸗ 
neralſekretariat des Völkerbundes gegeben wird, Fühlung 
nehmen. Nach dem Mittageſſen wollten ſie vertraulich 
über den engliſchen Sicherungsvorſchlag ſprechen. 

In ber Vormittagsſitzung des Völkerbundes ereignete 
ſich folgende Demonſtration: Beim Eintreten in den Saal 
begab ſich Herriot ſofort zu dem Platz Macdonalds, 
der ſchon vor ihm eingetroffen war, und begrüßte ihn. Ver⸗ 
ſammlung und Tribünen brachen in lebbaltes 2 
fallklatſchen aus. ! 82 


Der Tätigleitsbericht = Böllerbundrats. 


Genf, 3. September. PAT. Die heutige Vormittags⸗ 
ſitzung des Völkerbundrats, die unter dem Vorſitz Mottas 
ſtattfand, war der Diskuſſion über die Tätigkeit des 
Völkerbundrats und des Sekretariats der Liga im 
laufenden Jahre gewidmet. Der Vorſitzende begrüßte den 
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Herriot und den eng⸗ 
liſchen Premier „ ihnen Dank ſagend für 
das große Intereſſe, das ſie bei der internationalen Frie⸗ 
densarbeit des Völkerbundes an den Tag gelegt haben. 
Ahnliche herzliche Worte richtete hierauf Molta an den 3 55 
ſchen Miniſterpräſidenten Theunis, der inzwiſchen in 
Genf eingetroffen war. 

Unter anderen Rednern ergriff das Wort auch Iſhii 
(Japan), der für die zahlreichen Beweiſe der Bereitwilligkeit, 
u. aus Anlaß der durch das Erdbeben entitandenen 

chäden zu Hilfe zu kommen, dem Völkerbundrat und den 
Völkern ſeinen Dank zollte. Profeſſor Murray (Süd⸗ 
afrika) wies auf die Notwendigkeit hin, daß von ſeiten des 
Völkerbundes der Minderheiteufrage mehr Aufmerkſamkeit 
gewidmet werden müßte und zählte die Mittel auf, die nach 
ſeiner Anſicht geeignet wären, verſchiedene Schwierigkeiten 
auf dieſem Gebiete au, beſeitigen. Politis an) 
ftellte feſt, daß das Traktat über den Schutz 
der in Griechenland neh Minderhei⸗ 
ten geſetzliche Kraft erlangt habe und mit 
vollkommener Loyalität Anwendung finde. 
Der Redner betonte, hy die . Regierung bereit ſei, 
die Hilfe des Völkerbundes Anſpruch zu nehmen, damit 
die Beſtimmungen über den Minderheitenſchutz in einer 
zweckentſprechenderen Weiſe Anwendung finden könnten. 
Nanſen zollte dem durch den Völkerbund vollzogenen 
Werk Anerkennung und gab dem Wunſche Ausdruck, daß 
fi ſämtliche Mächte eine fakultative Klauſel zu eigen 
machen, nach welcher ſämtliche ſtrittigen Fragen dem Ober⸗ 
Haag überwieſen werden ſollen. 
Weiter empfahl der Redner die baldmöglichſte Einberufung 
einer internationalen eee die ſich mit Fragen der 
Radio⸗Telegraphie zu beſchäftigen hätte. Zum 
Schluß bemängelte der Redner, daß in dem Bericht über die 
Tätigkeit der Liga kein Bericht über die Tätigkeit des Ober⸗ 
ſten Schiedsgerichtshofs im Haag enthalten ſei. Hy mans 
erwiderte, daß ein folcher Bericht direkt vom 1 ein⸗ 
geſandt werde. Der letzte Redner Arfa el Dowleh 
(Perſien) wies auf die veränderte Meinung der Länder des 
Oſtens gegenüber dem Völkerbundrate hin, der immer mehr 
e u in den öſtlichen Ländern e a 

9 — 


faſt nichts unternommen wurde, um den berechtigten und in 


Der Zloty (Gulden) am 4. September 


(Vorbötslicher Stand um 10 Uhr vormittags). 
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Murray über Minderheitenfragen. 


Genf, 3. September. PAT. Während der Diskuſſton 
über den Tätigkeitsbericht des Völkerbundrats erregte die 
Anſprache des Delegierten der Britiſch⸗Südafrikaniſchen 
Union, Murray, großes Intereſſe, der die Frage des ar 
Traktats über den Schutz der nationalen Minderheiten at, | 


ſchnitt. Der Grundgedanke des Schutzes der Durga 
ſagte Murray, iſt gerechtfertigt; doch die Durchführung 
dieſes Grundſatzes iſt ungeheuer ſchwierig. Sämtliche 


Völker, die nach dem Kriege ihre Freiheit wiedererlangt 
haben, ſeien in eine ungewöhnlich ſchwierige Lage geraten. 
In dieſen Staaten leben häufig andere Nationali⸗ 1 
täten, die ſich nicht immer dem e 22 13 
können. Der Völkerbundrat müſſe es ſich Aufgabe 
machen, eventuelle Streitigkeiten und Zwiſtigteifen aus dem 
Wege zu räumen. Nach Anſicht Murrays müßte man bei 
der gegenwärtigen Prozedur der Petition der Minderheiten 
gewiſſe Veränderungen einführen, da dieſer Bittgan 
heute zu langwierig und zu kompliziert fe 
Es wäre erwünſcht, ſagte Murray, daß die intereſſierten Re⸗ 
gierungen von ſich ſelbſt heraus gewiſſe Fragen der Liga 
zur Entſcheidung vorlegen würden, ohne auf den Appell zu 
warten, der an ſie im Zuſammenhange mit den N 
gerichtet wird, welche ihnen durch andere Regierungen ſug 
riert werden. Murray betonte zum Schluß, daß der 52 
derheitenſchutz nicht als eine Laſt, ſondern als Ausdruck der 
Gerechtigkeit und des Rechts empfunden werden müiſſe. 


ze 


ie Wilnafrage vor dem Bollerbunde. 


Genf, 3. September. PAT. In der politiſchen Kom⸗ 
delſſion des Völkerbundes wurde u. a. auch der litauiſche 
Antrag über eine Nevifion der Kompetenz des Nats in 
der Wilnafrage beraten. Es wurde ſchließlich zur Prüfung 
dieſer Angelegenheit eine Unterkommiſſion eingeſetzt, in die 
auf Vorſchlag des Vorſitzenden gewählt wurden: v. Linden 
(Holland), Hymans (Belgien), Mellofranco (Braſt⸗ 
lien), Titulescu (Rumänien), Schumann (Lettland). ER 
Außerdem wurden auf Vorſchlag Hymans' in dieſe Unter⸗ 
kommiſſion der Vorſitzende der politiſchen Rommiffion 
age KREISEN ee gewählt. f 


ER deutſcher Pfarrer 
im Memelgebiet. 


Vor abe einem Monat Hatten fünf Ren . 
te ſtantiſche Geiſtliche im Memelgebiet, darunter 
die in Nidden und Schwarzort, von der Memelregierung 
einen Auswetſungsbefehl erhalten, demzufolge fie bis zum 
1. Oktober Memel verlaſſen und ihre Sprengel liquidiert 0 
daben mußten. Nach ſcharfer deutſcher Kritik wurde der 
Ausweiſungsbefehl nunmehr „ W 
Auch Litauen hat feine Burſche⸗ und Kier ski 
Partei. Wir gratulieren dem Nachbarlande im Norden 43 
dazu, daß ihm daneben noch andere Männer beſchert 5 
wurden, die den Wahnſinn einer anderswo nicht mehr 
modernen Entnationaliſierungs⸗ und N 
nicht mehr mitmachen. Sie iſt nicht nur aus ethif 
Gründen unzuläſſig, ſondern angeſichts der Tatſache, daß u 
fih dabei um Gewaltmaßnahmen 155 oe . 
e 


80 ET u bandelt, für 
Das Kabinett Macdonald een, 


ungefähr! 
erlin, 8. September. 


 Buridnahme der 


„Evening Standart“ nimmt am, 
Donald ee erſchüttert ſei. 


der Wuenbn enen in den Itmarlen. 0 


17 der letzten W der Warſchauer Wochenſchrift 
„Glos Prawdy“ vom 30. Auguſt ſchreibt A. Uziemblo: 

„Seit einer 7 von Jahren kämpfen wir um die 1 
nung der Zuſtände im Oſten. Wir haben darauf 5 
gewieſen, daß die dort beſtehende Geſetzgebung, ein Gebinde 05 
von Verfügungen und häufig ſich widerſprechenden Verord⸗ 
nungen, Verwirrung anſtiftet. Wir haben hervorgehoben, 
daß unſere Märzverfaſſung ihre notwendige Entwickelung 
noch nicht erfahren und jene Geſetze nicht gefunden hat, auf 
welche ſich ihre Durchführung ſtützen muß, und daher iſt ſie 
nicht in Kraft getreten — infolgedeſſen ſind die hier geltenden 
Normen des öffentlichen Rechts ſehr weit entfernt 
von demokratiſchen Grundſätzen und ſpotten all 
den Verſprechungen, die der Ortsbevölkerung gemacht wor⸗ 
den ſind und gemacht werden. Wir haben geſchrieben, daß 


leder Hinſicht begründeten nationalen und wirt⸗ 


gelegenheit mehr zu trüben, 


ſchaftlichen Forderungen der weißruthenti⸗ 
ſcchen undukrainiſchen Bauern gerecht zu werden. 
Wir haben geſagt und nicht einmal wiederholt, daß unſere 
Verwaltung im Oſten ihren Aufgaben nicht gewachſen iſt, 
daß ſie zu wenig geſchult, zu wenig gewiſſenhaft iſt und 57 
wenig Verſtändnis für das Staatswohl zeigt; fie iſt au ſehr 
vom Geiſtedes Nationalismus und der Selbſt⸗ 


herrſchaft erfüllt; daß infolge der ſchwachen Entwicke⸗ 


lung der Selbſtverwaltung, der verſchwindenden Erſcheinun⸗ 
gen ſoztalen Lebens dieſe Verwaltung die Möglichkeit hat, 
recht ſelbſtherrlich zu regieren, daß ſie von dieſer Möglichkeit 
im großen Umfange Gebrauch macht und ſie mißbraucht. 
Wir ſchlugen Alarm wegen des Banditentums. Wir 
haben nach Schutz für die Grenze, nach einer ſtarken Wacht 
für die Grenzmarken gerufen, indem wir auf die Notwen⸗ 
digkeit einer erhöhten Wachſamkeit, der Bildung von dk 
abteilungen bei der Grenzpolizei, welche die 1500 Kilometer 
weite Grenze zu bewachen hätte, hinwieſen. > 
Wir befaßten uns nicht mit einer kritiſchen Würdigung 
der Lage. Wir ſtellten bloß Forderungen. Und dieſe For⸗ 
derungen erfuhren ihre Beſprechung in der Preſſe. Aber 
die Regierung hatte für dies alles taube Ohren. Frucht⸗ 
loſe Beratungen, zu welchen Vertreter der Minder⸗ 
heiten nicht zugelaſſen wurden, deren Ergebnis 
Bruchſtücke, minderwertige Sprachgeſetze, 
geheime Konventikel waren — dies waren die 
Folgen der jahrelangen Bewegung ber öffentlichen Mei⸗ 


nung. 

Bis die Nachricht von Stolpce hereinbrach. Es war 
dies nicht ein einziger Fall ſeiner Art. Grudek und andere 
Ortſchaften hatten ſchon früher einmal die Bekanntſchaft mit 
den „Diverfioniften“ gemacht. Der Fall Stolpce erlangte 
nur aus dieſem oder jenem Grunde eine größere Auf⸗ 
merkſamkeit. 

Aber anſtatt Umſicht, anſtatt Erwägung, anſtatt unſere 
Maßnahmen in ein planmäßiges Vorgehen zuſammenzu⸗ 
faſſen — haben ſie nur Verwirrung hervorgerufen. 

| Und alfo beginnt man plötzlich den wahnſinnigen Ge⸗ 
danken vom — Aus nahmezuſtand — durchzuſchmug⸗ 
geln. Einen wahnfinnigen Gedanken, — wiederholen wir —, 
denn der Ausnahmezuſtand wird nichts verhindern können, 
nur alles verſchlimmern. 

Wie nun? Derſelben Verwaltung, die auf Schritt und 
Tritt Beweiſe ihrer vollſtändigen Unreife geliefert hat, die 
Befugniſſe beſeſſen hat, wie fie fonft in Polen nicht zu finden 
ſind und nur den Namen Polens zu kompromittieren ver⸗ 
mochte, die nicht verſtanden hat, der Bevölkerung die grund⸗ 
ſätzlichſten Sicherheitsbedingungen zu ſichern, — diefer Ver⸗ 
waltung ſolle man jetzt noch mehr ausnahmsweiſe, noch mehr 
außerordentliche Vollmachten einräumen?! 

„Kann man ſich denn etwas Verzweifelteres vorſtellen? 
Päſſe, Ausweiſe: rote, grüne, gelbe, blaue weiße, ſchwarze 
— die einen für den Tag, die anderen für die Nacht, die 
einen fürs Feld, die anderen für die Wieſen, die einen 
für 111% km von der Grenze, die anderen für 9%, km, 
die dritten für 5,2 km mit Zeitbeſchränkungen für Gegen⸗ 
den, in welchen eine Uhr kaum zu ſehen iſt — das ſind 
die Freuden, deren der Bauer dort teilhaftig ward, bis er 
schließlich ſagt: „Mögen fie rauben, mag geſchehen, was 
da will, wenn nur die Papiere, Verbote, Grenzlinien, Vor⸗ 
Ben aufhören, denen immer Haft, Strafe, Schläge uſw. 
olgen. f 
Militariſierung! Alſo an Stelle des kaum in 
Berwaltungsſachen erfahrenen Beamten ſollen wir den 
gänzlich unerfahrenen Offizier berufen, daß er herumwühle 
in dem Müllhaufen von Geſetzen, Verordnungen und Vor⸗ 
ſchriften, von denen er keine blaſſe Ahnung hat, und uns 
und ſich ſelbſt lächerlich mache und wenn nicht mit Unfähig⸗ 
keit, jo mit etwas anderem den polniſchen Namen entehre?! 

Fürwahr, wenn die Überfälle diverſiver Banden folche 
Wirkung auf unſer Gebiet erzielen ſollen, dann werden die 
Bolſchewiſten ſich herzlich freuen, denn nichts kann die Be⸗ 
völkerung mehr in Aufregung verſetzen, nichts verdirbt 
nachhaltiger die Zuſtände im Oſten, nichts vermag die An⸗ 
e als all die Militariſierungen 
und Ausnahmezuſtände, mit denen man in den von Panik 
ergriffenen Hirnen wühlt. 

Der Ausnahmezuſtand kann in Ausnahmefällen mit 
Erfolg in Anwendung kommen. Die Zuſtände im Oſten 
haben wir durch unſer Unvermögen, unſere Unkenntnis und 
durch unſere Unluſt zur heutigen Sachlage ſelbſt herbei⸗ 
geführt. Geſunden können ſie nur durch eine vernünftige 
Organiſierung des Lebens. 

Einerſeits Wachſamkeit an der Grenze — eine ſtete 
Wachſamkeit, eine dauernde und nicht vorübergehende, aus⸗ 
nahmsweiſe. Anderſeits Arbeit am Volke, Befriedigung 
ſeiner Bedürfniſſe, Erfüllung ſeiner Wünſche, Wahrung 
ſeiner Rechte. Es iſt alles das, was der Staat unter den 
normaliten Verhältniſſen gewähren muß. Anderſeits iſt es 
auch das, was dem Sicherheitsdienſte und der Verwaltung 
die geſamte Bevölkerung zur Hilfe mobilifiert. Auf dieſem 
Wege müſſen wir eine Beſſerung der Verhältniſſe erſtreben. 
Die Wege, von denen man heute ſpricht, von denen 
ganz unnötig im Miniſterrate und in den politiſchen Aus⸗ 
ſchüſſen hin⸗ und hergeredet wird, — ſind falſch, ſind ſchlecht, 
denn ſie ſind vom Wahne der Panik diktiert und werden 
bend 1 ſolche von der ganzen polniſchen Demokratie be⸗ 

andelt. s & 
| Die Regierung des Herrn Grabski follte bedenken, daß 
der Ausnahmezuſtand, der Kriegszuſtand, die Militari⸗ 
ſierung (oder fonft was) in den öſtlichen Gebieten als der 
Fehdehandſchuh angeſehen wird, den fie dem Gerech⸗ 


tigkeitsempfinden, der Demokratie, dem 22225 hinwirft, und 


1 


dies verzeiht ihr niemand und niemals. 
a 


Allerlei Gerüchte. 


7 Dorian, 8. September. (Eigener Drahtbericht.) Die 
Perſonaländerungen auf den höchſten Adminiſtra⸗ 
tionspoften in Wilna und in den Wofjewodſchaften 
Nowogrodek und Volz bilden nach wie vor Gegenſtaud 
größten Intereſſes. Es ſind allerlei Gerüchte im Umlauf, 
unter anderem, daß der Vorſchlag der Ernennung des Herrn 
Roman zum Unterſtaatsſekretär nur ein Fingerzeig 
zur Demiſſion geweſen ſei. Heute will es ſcheinen, 
daß dieſes Gerücht den Tatſachen entſpricht. Heute verab⸗ 
ſchiedete ſich die Beamtenſchaft der Wilnaer Delegatur von 
dem ſcheidenden Delegierten, der in den nächſten Tagen von 
Wladyslaw Raczkiewicz abgelöſt werden wird. Im 
Zuſammenhang damit tritt auch der Leiter der Präfidtal- 


abteilung Malinowski, ſowie der Leiter der Admini⸗ 


ſtrationsabteilung, Rzewuski, zurück. Ferner ſoll der 
Leiter der Sicherheitsabteilung ebenfalls von feinem Poſten 
zurückgezogen werden. 
Rigaer Zeitungen meldeten, daß in den polniſchen 
Oſtkreiſen der militäriſche Ausnahmezuſtand 
durchgeführt worden ſei. Von Warſchau aus wird dieſen 
Meldungen entgegengehalten, daß dies keinesfalls zutrifft. 
Auch wird daran erinnert, daß die vorübergehenden 
Maßnahmen in den Oſtkreiſen in dem Augenblick rück⸗ 
ängie gemacht werden, wenn die Befriedung in dieſen 
ebieten durchgeführt fein wird. Was das Greunzkorps 
anbetrifft, ſo wird mitgeteilt, daß die Größe des 3 
noch nicht feſtſteht. Es wird jedoch bedeutend ſtärker 
ſein, als die bisherige Grenzpolizei. Das Korps wird 
beſtehen aus Soldaten, die ſchon ein Jahr gedient haben 
und den Reſt ihrer Dienſtzeit bei dieſem Korps abdienen 
ſollen, ferner aus Reſerviſten, welche nach Beendigung ihrer 


viermonatigen Dienſtzeit beim Militär nach Hauſe geſchickt 
Dienst des Greuakorus 


werden ſollten, die nun aber in den? 


treten. Die Leute werden nicht mehr in den Militärliſten 
geführt, ſondern nunmehr dem Innenminiſterium unter⸗ 
ſtellt. Für das Grenzkorps werden in den nächſten Tagen 
beſtimmte Summen bereitgeſtellt werden. 

Warſchan, 3. September. (Eigener Drahtbericht.) Zum 
Kommandanten des neu organiſterten Grenzſchutzes ſoll 
Brigadegeneral Minkiewiez ernannt werden. 
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Beratungen über die Arbeitsberhältniſe 
in Lodz. | 


Lodz, 2. September. (Pat.) Am heutigen Tage fand im 
Sitzungsſaale der Lodzer Wofewobſchaft eine Konferenz 
mit den Vertretern der Arbeiter und der Berufsverbände 
. ſtrie unter dem Vorſitz des Wofewoden 


Einige Redner betonten, daß die Behauptung der In⸗ 
duſtriellen, das Ausland produziere billiger, ungenau ſei und 
nur auf der Beobachtung der tſchechoſlowakiſchen Verhältniſſe 
beruhe. Die Lodzer Induſtrie vernachläſſige die Propaganda 
und die Reklame im Auslande; ſie wartet nämlich untätig 
ab, bis die Kaufleute in Lodz ſelbſt erſcheinen. Der gegen⸗ 
wärtige Augenblick iſt für das Inbetriebſetzen einer größeren 
Anzahl von Fabriken ſehr günſtig. Die Arbeiter vermuten, 
daß zwiſchen der Induſtriepolitik und der von der Regie⸗ 
rung geführten Unterſtützungsaktion für die Arbeitsloſen 
irgend ein Zuſammenhang beſteht. Falls die Induſtriellen 
F Vergrößerung der Produktion übergehen würden, 
o hätten die Arbeiter, welche im Winter arbeitslos wären, 
das Recht auf dieſe Unterſtützungen. 

Als die Redner auf die billigere Produktion im Aus⸗ 
lande zurückkamen, unterſtrichen fie die Tatſache, daß die 
Produktion im Auslande gleichmäßiger ſei und daß der Ars 
beiter daher die Möalichkeit beſitze, größere Arbeitsergebniſſe 
zu erzielen. Die Ausführungen der Redner nahm der 
Wojewode zur Kenntnis und erklärte, daß er die Reſultate 
der Konferenz der Zentralbehörde mitteilen wird. 

Warſchau, 2. September. (A. W.) Der „Kurier War⸗ 
Zzawski“ berichtet, daß in der geſtrigen Verſammlung des 
Vorſtandes der Nationalen Arbeiterpartei in Lodz beſchloſſen 
wurde, in den Induſtriezentren eine Demonſtration 
gegen die Teuerung zu organiſteren. Der Termin 
der Demonſtration wird noch feſtgeſetzt werden. 


Gin rufſiſcher Abenteurer. 
Sawinkows Bekenntniſſe. 


Zu den gefährlichſten Gegnern ſowohl des zariſti⸗ 
ſchen als auch des bolſchewiſtiſchen Rußlands gehört 
der Soztalrevolntionar Boris Sawinkow. Zahlreiche 
Attentate und politiſche Morde ſind wit ſeinem Namen ver⸗ 
knüpft. Aber ſeine Anſchauungen und Handlungen waren 
häufigen Wandlungen unterworfen. Zehn 55 führte er 
die Terroriſtengruppe der ruſſiſchen Sozial⸗ 
revolutionäre. Der Krieg überraſchte ihn in Paris 
und machte aus ihm plötzlich einen der wütendſten 
Chauviniſten und Deutſchenhaſſer die das letzte 
Jahrzehnt kennengelern hat. Die ruſſiſche Revolution ſah 
ihn dann als Kriegsminiſter in der Regierung Kerenskis. 
Mit dem Siege der bolſchewiſtiſchen Revolution mußte er 
Rußland wieder verlaſſen, hielt ſich dann aber dauernd in 
den Grenzgebieten auf oder kehrte häufig nach Rußland zu⸗ 
rück, immer aber nur, um Attentate auf führende bol⸗ 
ſchewiſtiſche Perſönlichkeiten zu verüben. Das iſt ihm auch 
in vielen Fällen gelungen. Beinahe wäre es ihm auch ge⸗ 
glückt, einen Anſchlag auf die ruſſiſche Delegation 
in Genua zur Durchführung zu bringen. Im letzten Mo⸗ 
ment wurde jedoch der ganze Plan entdeckt und er mußte 
nach Paris flüchten. ö 

etzt hat man ihn beim Übertreten der ruſſiſchen Grenze 
gefaßt und drei Tage darauf war bereits das Todes⸗ 
urteil über ihn gefällt. Seltſamerweiſe hat er aber vor 
Gericht eine Haltung eingenommen, die mit ſeinen frühe⸗ 
ren Handlungen im Widerſpruch ſteht. Er zeigte „aufrich⸗ 
tige Reue“ und erklärte, er hätte längſt die Überzeugung 
gewonnen, daß eigentlich jeder Ruſſe die Sowjetregierung 
zu unterſtützen hätte. Dann packte er aus und erwähnte 
unter anderem feinen Plau, nach der Genua⸗Konferenz 
Tſchitſcherin und Rakowski 1922 in Berlin ermor- 
den zu laſſen. Die „Ruſſiſche Telegraphen⸗Agentur“ meldet 
über die weiteren Ausſagen Sawinkows, ſoweit es ſich um 
Teilnahme fremder Regierungen an den gegenrevolutio⸗ 
nären Umtrieben in Rußland handelt, noch folgendes: 

Saminfom hat von der franzöſiſchen Miſſion in Moskau 
zwei Millionen Rubel erhalten. Ferner ſei die Landung 
zweier franzöſiſcher und einer engliſchen Diviſion in Archan⸗ 
gelsk zugeſagt worden. Zur Organiſation des Moskauer 
Anfftandes, der mit der Ermordung des deutſchen Geſandten 
Grafen Mirbach begann, hätten ſich die Franzoſen der Sozial⸗ 
revolutionäre bedient Von dem tſchechoſlowakiſchen Staats⸗ 


präſidenten Maſſaryk habe Sawinkow perſönlich 200 000 


Rubel für die terroriſtiſche Aktion in Rußland 


erhalten. Ferner hätten die Engländer den von ihnen 
als Pfand zurückgehaltenen ruſſiſchen Goldfonds 
von 30 Millionen Goldfranken an Koltſchak übergeben. 
Das Gericht beſchloß, auf Grund dieſer „Wandlung“ 
Sawinkows den Angeklagten zwar zum Tode zu verurteilen, 
aber das Exekutivkomitee der Sowjets um Milderung der 
Strafe zu erſuchen. Die Begnadigung iſt dann auch bereits 
erfolgt. Sawinkow ſoll „nur“ 10 Jahre im Kerker büßen. 


{ 
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\ Bolftändige Begnadigung. f 13 
Nach einer Meldung aus Moskau hat das Zenkral⸗ 
exekutivkomitee die vollſtändige Begnadigung Sawin⸗ 
kows, d. h. auch die Aufhebung der über ihn ver⸗ 
hängten zehnjährigen Kerkerſtrafe beſchloſſen. 
9 


Sawinkows Haß gegen Polen. | 

Die Somjetpreffe bringt ausführliche Berichte über den 
Verlauf des Sawinkowprozeſſes, woraus hervorgeht, daß 
aus den Ausſagen Sawinkows Haß gegen die Ausländer, 
ohne Unterſchied der Nationalität und überzeugung, ſpricht, 
da ſie alle in dem Kompfe mit dem Bolſchewismus zuſari⸗ 
mengewirkt hätten, nicht nur aus Furcht um die eigene 
Taſche, none auch um Rußland ſchwach und ohnmächtig 
zu erhalten. Sawinkow werde glücklich ſein, wenn es den 
Sowjets jemals möglich ſein ſollte, dafür Rechnungen zu 
präſentieren. Seine Beteiligung an dem polniſch⸗bol⸗ 
fchewiſtiſchen Kriege erklärte Sawinkow mit der Über- 
zeugung, Polen kämpfe mit dem Kommunismus und nicht 
mit dem ruſſiſchen Volke. Seine Ausweiſung aus 
Warſchau habe er mit dem Gefühl der Freude hingenom⸗ 
men. „Ich nahm in dem Zuge Platz und mein Herz 
A ee ſich, daß ich dieſes verfluchte Land ver- 
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Republit Polen. 
Das volniſch⸗finnländiſche Handelsabkommen. 


Warſchau, 4. September. (PA T.) Geſtern wurden hier 
die need übel den in Halſchen am 10. No⸗ 
vember 1923 unterzeichneten polniſch⸗ſtunlänbiſchen Han⸗ 


halben Stunde vorlieft, ſteht kein Mort in dem Buche; er bal 
alles ſelber erfunden und er dichtet.“ Bude; er hal 


[| deis- und Schiffabrtsvertrag ausgetauſcht. Dieſes 


Traktat, das am 18. September in Kraft tritt, umfaßt auch 
das Gebiet der Freiſtadt Danzig. 


Ein Materialkredit für die Lodzer Induſtrie. 


Warſchau, 2. September. Die Preſſe gibt bekannt, daß 
eine Gruppe amerikaniſcher Kapitaliſten ſich einverſtanden 
erklärt hat, der Lodzer Induſtrie eine Anleihe von 
5 000 000 Dollar unter der Bedingung zu tan 
daß die Summe zum Kauf von Maſchinen evtl. Rohſtoffen 
in "a Vereinigten Staaten von Nordamerika beſtimmt 

rd. 


Die Arbeitsloſenunterſtützungen in Oberjchlefien. 


Kattowitz, 2. September. Die „Pat“ veröffentlicht ſol⸗ 
1 amtliche . über die Höhe der Arbeits⸗ 
oſenunterſtützung in Oberſchleſien. Auf dem Gebiete des 
oberſchleſiſchen Teils der Wojewodſchaft Schleſien werden 
die Arbeitsloſenunterſtützungen auf Grund der deut⸗ 
ſchen Geſetze ausgezahlt. Die Höhe der Unterſtützung 
beträgt 75 roſchen für das amilienoberhaupt und 
35 Groſchen für jedes weitere Familienmitglied. Die Unter⸗ 
ſtützungen werden jedoch nicht b ee wenn in einer 
Familie bis zu ſechs Köpfen ein Mitglied arbeitet; wenn 
eine unit ſich aus mehr als ſechs Köpfen ende at. 
wird die Unterſtützung nur für die über ſechs zählenden Mit⸗ 
glieder ausgezahlt. Wenn in einer Familie zwei Perſonen 
arbeiten, wird die Unterſtützung ohne Rückſicht auf die Mit⸗ 
gliederzahl der Familie nicht ausgefolgt. 


Die Zollſätze für Getreide und Mehl. 


Warſchau, 4. September. (PAT.) Geſtern fand eine 
kues des Wirtſchaftskomitees ſtatt, in der unter anderen 
laufenden Fragen über die Ein⸗ und Ausfuhr von 
Getreide und Mehl beraten wurde. Im Ergebnis 
dieſer Beratungen wurde beſchloſſen, entſprechend den Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzes über die Regelung der Zollſätze, 
den Ausfuhr zoll von Roggen auf 25 Zloty pro 
Tonne feſtzuſetzen und die Einziehung des Transportzolls 
von Mehl, das aus dem Auslande eingeführt wird, auf⸗ 
zuheben. Infolge des Beſchluſſes der geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften wird das Syſtem der Reglementierung der Ausfuhr 
aufgehoben, und eine Genehmigung auf die Ausfuhr von 
Getreide wird überhaupt nicht mehr erteilt. 


Deutſches Reich. 


Der Generalagent für deutſche Reparationszahlungen. 
Paris, 3. September. PAT. Die Reparations⸗ 
kommiſſion ernannte zum Generalagenten für die 
deutſchen Reparationszahlungen den amerikaniſchen 
Juriſten und Finanzier Seymour Parker Gilbert. 
Die Eiſenbahntarife in Deutſchland. 
Berlin, 4. September. PAT. Die durch die Reichs⸗ 


regierung beſchloſſene A der Eiſenbahntarife wird, 


wie hieſige Blätter melden, 10 bis 15 Prozent betragen. 


Aus anderen Ländern. 


„Ein Attentat auf einen ſerbiſchen Wojewoden. 


Belgrad, 2. September. In Gewgelije feuerte geſtern 
ein mazedoniſcher Kommuniſt im Zentrum der Stadt 
mehrere Schüſſe auf den ſerbiſchen Wojewoden Paljos 
ab. Paljos ſowie zwei Kaufleute wurden lebensgefähr⸗ 
lich verletzt. em Attentäter gelang es, zu entkommen. 


Ein Aufſtand in Gruſien und Aſſerbeidſchan. 


Genf, 4. September. PAT. Gruſiniſche Kreiſe in Geuf 
erhielten die Mitteilung, daß in Gruſien und Aſſer⸗ 
beidſchan ein Aufſtand ausgebrochen ſei. Blutige 
Kämpfe werden. in der Hauptſtadt Batum ausgetragen. 


Der chineſiſche Bruderkrieg und die „friedenſtiftende“ 
Eutente. 


Waſhington, 3. September. PAT. Nach einer Meldung 
des Kommandeurs der aſiatiſchen Flotte, die dem Marine⸗ 
departement zuging, wurden in Shanghai noch weitere 
amerikaniſche Kriegsſchiffe zuſammengezogen. Da in der 
Gegend von Shanghai ein 45 Bruderkampf vorbereitet 
wird, benachrichtigten die Geſandten der Vereinigten 
Staaten, Englands, Frankreichs und Japaus 
das chineſiſche Außenminiſterium, daß die erwähnten Mächte 
dieſen Kampf nicht zulaſſen würden. 

Eine weitere Meldung aus Shanghai beſagt, daß die 
Kämpfe in der Gegend von Shanghai bereits begonnen 
hätten. Die Eiſenbahn⸗ und Telegraphenverbindungen ſeien 
unterbrochen. Bis jetzt wurden 500 ausländiſche Marine⸗ 
b e, 18 Kriegsſchiffe ſtehen im Hafen von 
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. Wie Goethe arbeitete. 


Von Richard Blaſtus⸗Bad Schandau. 


Mit erſtaunlicher n überraſchender Leichtig⸗ 
keit ſchuf Goethe viele feiner Meisterwerke. 
n „Clavigo“ ſchrieb er im Zeitraume einer Woche. 
Vier bis ſechs Wochen brauchte er, um einen „Götz von Ber⸗ 
lichingen“ erſtehen zu laſſen. In gleicher Zeil ſchuf er 
„Werthers Leiden“ und „Hermann und Dorothea“. 

In Hinſicht auf das letzte Werk ſchreibt Schiller an Hein⸗ 
rich Meyer: „Ich hab' es entſtehen ſehen und mich faft ebenſo 
ſehr über die Art des Entſtehens als über das Werk ver⸗ 
wundert. rend wir anderen mühſelig ſammeln und 
prüfen müſſen, um etwas Leidliches langſam hervorzu⸗ 
bringen, darf er nur leis' an dem Baume ſchütteln, um ſich 
die Früchte reif und ſchwer zufallen zu laſſen.“ 

In „Dichtung und Wahrheit“ ſagt er im dritten Buche, 
Kapitel 13, ſelbſt: „ .. ſchrieb ich den „Werther“ in vier 
Wochen, ohne daß ein Schema des Ganzen oder die Behand⸗ 
ie Teiles irgend vorher wäre zu Papier gebracht 
geweſen.“ 

Als ein Sechsundſiebzigjäbriger begann er feinem Sekre⸗ 
tär Schuchardt „Wilhelm Meiſters Wanderjahre“ zu dik⸗ 
tieren, und zwar ſo ſicher, fließend, als läſe er es aus einem 
Buche vor. Schuchardt ſchreibt darüber, daß er die Kraft, 
Sicherbeit und Klarheit ſeines Geiſtes in ſo hohen Jahren 
habe bewundern müſſen. Wurde Goethe in ſeinem Diktate 
von Perſonen geſtört, ſo nahm er nach ihrem Weggange den 
Faden ſogleich wieder auf, als habe er nur eine kleine Atem⸗ 


pauſe gemacht. 

Goethes er der Hofrat Meyer, erzählte einſt, 
Goethe habe ihm auf einer Fahrt von Jena nach Weimar 
den ganzen Roman „Die Wahlverwandtſchaften“ erzählend 
vorgetragen, und das ſo fließend, als habe er ein Buch vor 
ID: 1 war damals noch kein Wort des Werkes ge⸗ 

€ n. 

Einigen iſt vielleicht die Anekdote bekannt, die an inem 
e Abende der Herzogin Amalie vorgefallen 


n fo 

Eine Hofdame lieſt einen langweiligen Roman vor: 
Goethe nimmt das Buch und lieſt eine halbe Stunde lang 
ebenfalls vor. Hinter ihm ſteht Herr von Knebel. Der 
unterbricht endlich lachend den Vorleſenden und ſagt: „Ich 
bitte die gnädigen Herrschaften tauſendmal um Verzeihung 4 
wegen der Unterbrechung; aber ich muß Ihnen ſagen: von 
dem, was der Teufelskerl, der Goethe, uns da ſeit einer 


* 
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{ 85 69 65 I Es werden an der katholiſchen Pfarrkirche und an 
de 


Jüngſte, aber der größte der Künſtler. 


Die Interpretation Bachſcher Geſänge iſt freilich 


* 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 5. September 1924. 


Nr. 205. 


Pommerellen. 
4. September. 
Graudenz (Grudziadz). 
A Zum Beſuch des Weibbiſchofs Dr. Klunder aus 


nfang der Fiſchereiſtraße Ehrenpforten erbaut. Von 

r Ausſchmückung der Bürgerhäuſer ſcheint man Abſtand 
nehmen zu wollen, denn bis jetzt ſah man weder Flaggen 
noch ſonſtigen Schmuck. * 
dr Kirchenkonzert. Den Graudenzer Muſikfreunden bot 

ch ein großer Kunſtgenuß durch das Kirchenkonzert, das 
farrer Greulich aus Poſen (Leiter des dortigen 
achvereins) mit drei ſeiner Söhne (Geige, Cello, 
Bratſche) und Frl. Milbradt (Alt) in der evangeliſchen 
Kirche am 1. September veranſtaltete. Das Programm 
war vorwiegend dem Andenken des gewaltigen J. S. Bach 
gewidmet. Eingeleitet wurde der Abend durch Beethovens 
treichtrio in O-moll. Hier ftörte etwas die ungünſtige 
Akuſtik, die dadurch entſtanden war, daß die Kirche nur 
mäßig gefüllt war. Ein großer Auftakt erfolgte aber dann 
in dem Geigenſolo „La Folia“ von Corelli, durch das Herr 
Gottfried Greulich infolge ſeines kraftvollen und hingeben⸗ 
den Spiels erſt die Brücke ſchlug zwiſchen Künſtler und 
Zuhörer. Das folgende Streichtrio A-moll von Reger 
brachte ganz bezaubernde, faſt orcheſtrale Klankwirkungen 
und löſte feierlichſte Stimmung aus. Unzweifelhaft den 
Höhepunkt des Konzerts bildete die Celloſoloſuite von Bach. 
Es war eine Virtuoſenleiſtung allererſten Ranges. Man 
mußte die Feſſeln des Irdiſchen abſtreifen, und man ver⸗ 
pürte den Hauch des Göttlichen: Karl Greulich iſt zwar der 
a r Den Abſchluß des 
Abends bildete ein äußerſt liebliches und melodiöfes Trio 
von Herzogenberg. Der geſangliche Teil (durchweg Bach), 
den Frl. Milbradt darbot, konnte nicht ganz befriedigen, da 
die Sängerin nicht vermochte, durch perſönliche Hingabe 
Leben und Wärme den Bachſchen Formen einzuhauchen. 
Bei allem Wohlklang der Stimme fehlte auch in der Höhe 
die ſpielende Leichtigkeit und in der Tiefe die tönende une 
auch fo 
Schwierig, daß ſich damit nur Künſtlerinnen allererſten 
Ranges an die Offentlichkeit wagen ſollten. * 
Der Mittwoch⸗Wochenmarkt war infolge des un⸗ 
günſtigen Wetters nicht derart beſchickt, wie man es gewöhnt 
iſt. Kartoffeln waren geradezu knapp, was ſich durch die 
ſtarke Preisſteigerung auswirkte. Nur Obſt war in den 
verſchiedenſten Sorten reichlich vertreten. Es wurden 
folgende Preiſe erzielt: Butter 1,70—1,20, Eier 1,70, Glumſe 
0,30, Kartoffeln 3,5—4, Mohrrüben 0,07 0,10, Wrucken 0,05, 
rote Rüben 0,15, Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,15, Wirſing 0,15, 
Blumenkohl 1,00, Radies 0,15, Salat 0,05, Gurken 0,05 pro 
Stück, Senfgurken 0,20 pro Pfund, Tomaten 0,35, Zwiebeln 
0,20, grüne Bohnen 0,15, Bohnen enthülſt 0,15, Birnen 0,10 
bis 0,40, Apfel 0,10—0,35, Pflaumen 0,20—0,40, weiße 
Pflaumen 0,30, Reineklauden 0,40, Spillen 0,15—0,30, Wein⸗ 
trauben 0,50—1,80, Preißelbeeren 1,20, Pilze (Rehfüßchen 
und andere Sorten) 0,20. Der Fiſchmarkt war weniger be⸗ 
ſchickt. Es koſteten: Aale 2— 2,50, junge Aale 1,50, Hechte 1,50, 
Schleie Breſſen 1,20, Barſche 0,70, Plötze 
Huhn in Federn 


geſunken. 
10 34. Läufer und maſtfähige Schweine find knapp 


„ Kreis Graudenz, 2. September. Aus dem Kirchdorf 
Grutta im Kreiſe Graudeng wird dem „Gl. Pom.“ ein 

wiſchenfall geſchildert, der die dortige Landbevöl⸗ 
kerung in einige Aufregung verſetzt hat. Am Ablaß⸗ 
feſte ſuchte ein beurlaubter Ulan während der Gottesdienſt⸗ 
gelt mit dem Säbel in der Hand von dem Gaſtwirt M. den 
Schnapsausſchank an ihn zu erzwingen. Die herbei⸗ 
gehollen Gendarmen ſchoben den Soldaten aus der Wirt⸗ 
haft hinaus, und als er mit feinem Säbel herumfuchtelte, 
nahmen ſie ihm die Waffe ab. Die vor der Kirche ver⸗ 
ee Volksmenge aber ergriff für den Sol⸗ 
aten Partei; einige halbwüchſige Burſchen warfen ſich 


5 ogar auf die Beamten und entwanden ihnen die Waffe. 


Straßen fuhr. 


den 


it dem Revolver in der Hand mußten ſich die Gendarmen 
vor weiteren Tätlichkeiten ſchützen. Nach Eintreffen von 
Verſtärkungen aus Rheden wurden einige Rädelsführer 
feſtgenommen und in das Kreisgefängnis eingeltefert. 


Thorn (Torun). 


E Die Meiſterprüfung als mentenmacher beſtand 
vor der Handwerkskammer in Graudenz der Inhaber der 
Muſikinſtrumentenfabrik vorm. F. A. Goram in Thorn, Herr 
Seweryn Zuchowski. ** 

Von der Weichſel. Der Waſſerſtand ging weiterhin 
etwas zurück und betrug am Mittwoch morgen 1,02 Meter 
über Normal. — In den frühen Nachmittagsſtunden ſchwam⸗ 


men zwei Kähne unter Segel ſtromab. Sonſt kein Schiffs⸗ 
verkehr. * 


ſchießen der Thorner Schützenbrüderſchaft. 
um erſten Male nach zehn Jahren beging die Thorner 
ützenbrüderſchaft (Bractwo Straeleckie) wieder ihr 
Königsſchießen, das am letzten Sonntag und Montag ſtatt⸗ 
fand. Es wurde am Sonnabend abend durch einen Bapfen- 
ſtreich eingeleitet. Sonntag früh erfolgte „Wecken“ durch 
die Eiſenbahnerkapelle, die auf einem Laſtauto durch die 
Kurs nach 9 Uhr erfolgte der Abmarſch der 
Schützen mit ihrer Fahne, dem Stadtpräſidenten Bolt und 
äſten an der Spitze, nach der St. Jakobskirche, wo 
Dekan Pelka feierliches Hochamt nebſt Predigt hielt. Nach 
dem Gottesdienſt Rückmarſch zum Schützenhauſe, wo das 
Frühſtück eingenommen wurde. Der Vorſitzende der Gilde, 
Magiſtratsaſſeſſor Janowski, begrüßte die Gäſte. Darauf 
brachte der Wojewode den erſten Toaſt auf das Wohl der 
Gilde aus. Es toafteten ferner u. a. Stadtpräſident Bolt, 


F Kni 


General Hausner und der Kommandant der Gilde, Herr 


ajdan. Pünktlich um 1 Uhr erfolgte der Abmarſch der 


Gilde unter Vorantritt der ganzen Kape 
5 erieregiments nach Schießplatz 


dem 


lle unſeres Thorner 
0 Bieleniee (Grün⸗ 


hof), wo das Königsſchießen eröffnet wurde. Montag wurde 
das Schießen fortgeſetzt. Schützenkönig wurde Kauf⸗ 


mann Mieczyslaw Hoffmann, erſter Ritter Herr Jordan, 


weiter Ritter Herr Mackowiak. Im Schützenhauſe fand 
odann ein Abendeſſen mit Damen ſtatt. Der Tanz 
ſchloß das Feſt ab. — Es ſei noch erwähnt, daß die Gilde 
früher den Namen „Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft“ 
führte. Nach der politiſchen Umgeſtaltung änderte ſie ihn 
in „Torunskie Bractwo Straelecke* (Thorner Schützen⸗ 
brüderſchaft). Ihr gehören ſowohl polniſche als auch 
deutſche Bürger unſerer Stadt an, und das gute und 
kameradſchaftliche Einvernehmen zwiſchen allen Mitgliedern 
beweiſt, daß es keinerlei unüberbrückbare Kluften zwiſchen 
den Nationalitäten gibt. * * 

E Sonntag und Alkoholverbot. Am letzten Sonntag, 
beſonders in der Nacht zu Montag, nahm die Polizei hier 
neun Perſonen wegen Trunkenheit feſt. Unter den 
Arreſtanten befand ſich auch ein altes Mütterchen von 
60 Jahren! * 

E Nenpflaſterung. Der weſtliche Teil der ul. Bydgoska 
(Bromberger Straße), zwiſchen der ul. Sienkiewicza 
(Schulſtraße und der ehemaligen Bismarckſäule, wird z. Zt. 
einer Neu⸗ und Umpflaſterung unterzogen und iſt für den 
Fuhrwerksverkehr geſperrt. Die Straßenbahn verkehrt hier 
jedoch ungehindert. * 

+ Fahrraddiebſtahl. Dem Herrn Alekſander Soko⸗ 
lowski in der ul. Piekary (Bäckerſtraße) wurde ein Herren⸗ 
fahrrad im Werte von 250 Ztoty von einem unbekannten 
Fahrradmarder entwendet. * 


h. Görzuo (Kr. Strasburg), 2. September. Auf dem 
heutigen Monatsmarkte war der Auftrieb von Rind⸗ 
vieh fehr gering, denn es war vielen Landleuten die Auf⸗ 
hebung der Rindviehſperre nicht bekannt; auch trug die 
regneriſche Witterung viel zu der Zurückhaltung im Auf⸗ 
trieb bei. Gefordert wurden Preiſe von 140200 Ztoty. 
Schafe koſteten 10—20 Zloty; Saugferkel, etwa 6—8 Wochen 
alt, 10-20 Zloty das Paar. Roggen wurde zu 7,50 Zloty 
pro Zentner gehandelt. — Der Wochenmarkt zeichnete 
ſich durch viel Obſt aus. Es koſteten Apfel 5—25, Birnen 
10-80, rote Eierpflaumen 30—50, gelbe Pflaumen 20 Gr. 
Gurken waren zu 0,70—1,00 Zloty (Mandel) und Weißkohl 
zu 20—50 Groſchen (Kopf) erhältlich. Das Pfund Butter 
kaufte man zu 1,20 Zloty und die Mandel Eier zu 1,10 
Ztoty. Von Fiſchen gab es Hechte zu 1,30, Barſe zu 0,50 

Plötze zu 0,80 Zioty das Pfund. Beim Geflügel und 
bei 8 blieben die Preiſe unverändert. 

* Neuenburg (Nowe), 2. September. Noch rechtzeitig 
bemerkt werden konnte glücklicherweiſe ein Brandherd 
in der Werkſtatt eines hieſigen Tiſchlermeiſters, indem 
der Angeſtellte eines benachbarten Geſchäfts auf dem Nach⸗ 
hauſewege um 12 Uhr nachts den ſtarken Lichtſchein durch 
ein Fenſter wahrnahm. Dem Meiſter, der ſehr vorſichtig 
abends wie ſtets einen Rundgang durch die Arbeitsräume 
unternommen hatte, war es dennoch entgangen, daß beim 
Reinigen des Ofens einige Funken herausgefallen 
waren, was bis zur Entfachung von Flammen geführt hatte. 
Nachdem es dem Beobachter gelungen war, den Meiſter zu 
wecken, was von der Straße aus natürlich nicht leicht war, 
konnte der Brand gelbſcht werden, ohne daß die durch die 
Nachtpolizei inzwiſchen alarmierte Feuerwehr in Tätigkeit 
zu treten brauchte. — Der 


u. 
Butterpreis ging wegen knapper Zufuhr von 1,70 auf 2 BL. 
herauf. Eier wurden mit 1,60 Stoty Kartoffeln mit 2 
bis 2,50 Zloty verkauft. Aus dem Walde gab es nur noch 
Preißelbeeren für 40—50, Rehfüßchen für 25 Gr. G 
müſemarkt koſteten Mohrrüben 1 Bund 8, drei Bund 20, 
Zwiebeln Bund 10, Kohlrabi Bund 10, Weißkohl Kopf 20, 
Rhabarber 10, Tomaten 30 Gr. Für Gurken wurden das 
Stück 10 bis 15 Gr., Einlegegurken 1,50 bis 2 Zloty das 
Schock verlangt. Sehr viel Obſt wurde angeboten: Apfel 
mit 15—20, Birnen 10—20, Spillen 10, Weintrauben 80 Gr. 
Für junge Hühner zahlte man 1.201,50, alte 1.802,50 31 
das Stück. Fiſche fehlten ganz. 


letzte Mittwoch⸗Wochen markt 
hier hatte unter ungünſtiger Witterung zu leide Der 


g Die Beziehungen 
Eiſeninduſtrie beginnen ſich, wie 


Thorn. 


h. Strasburg (Brodnica), 1. September. Im hieſigen 
Kreiſe iſt die Sperre für Rindvieh, die vor einem 
Jahre wegen der herrſchenden Lungenſeuche verhängt wurde, 
bereits am 22. Auguſt aufgehoben worden. Seit dieſem 
Tage iſt der freie Handel mit Rindvieh wieder geſtattet. 


— — nn 


Aus Kongreßvolen und Galizien. 


Warſchan (Warszawa), 1. September. In der Dis⸗ 
kontbank wurde der frühere Direktor der Danzig⸗ 
Prag⸗Wiener Bank, Theodor Zahradnik, in dem Augen⸗ 
blick verhaftet, als er einen Scheck dieſer Bank auf 
285 Dollar einlöſen wollte. Die Diskontbank war kurz vor⸗ 
her von Danzig aus telegraphiſch in Kenntnis geſetzt wor⸗ 
den, daß Zahraoͤnik den Poſten des Banddirektors verloren 
und ſich Schecks dieſer Bank angeeignet hatte. 


* 


Ans der Freiſtadt Danzig. 


„ Danzig, 3. September. Die Forderung Polens nach 
einem Munitionslagerplatz auf der Weſter⸗ 
platte macht es notwendig, daß zunächſt der Bau m⸗ 
beſtand vom Hafen ausgehend in einer Breite von fünfzig 
Metern niedergelegt wird. Dabei fällt nicht nur ein Teil der 
Schonung bis in die Dünen reichend der Axt zum Opfer, 
auch der Hochwald wird angegriffen, und die zahlreichen 
Holzſtapel mit dicken Stämmen laſſen erkennen, daß es ſich 
bei dem Abſchlag um 60—80jährige Buchen, Birken und Kie⸗ 
fern handelt. Die Abholzung in dieſem Umfange reicht bis 
zur Strandhalle. Es iſt damit zu rechnen, daß deren Tage 
gezählt find, da menſchliche Wohnſtätten bis zu einer bes 
ſtimmten Metergrenze zu räumen bzw. zu beſeitigen ſind. 

e Danzig, 2. September. Der Senat hat beſchloſſen, der 
Stadtbürgerſchaft eine Vorlage zu unterbreiten, durch die 
die Herbergsſtener, die in Danzig 40 Prozent betrug, 
auf ein Jahr außer Kraft geſetzt werden ſoll. Die 
Suspendierung dieſer Steuer dürfte ſchon in den nächſten 
Tagen erfolgen. Die a hat mit der Organtſation 
der Danziger Hotelbeſitzer ein Übereinkommen de ge⸗ 
troffen, daß die jetzt abgebauten Hotelpreiſe für die Zett 
der Meſſe unter keinen Umſtänden erhöht werden. 


Handels⸗Rundſchan. 


Anslands⸗Auskunftsſtellen auf der Breslauer Herbſtmeſſe 1924. 
Die nachbenannten zwiſchenſtaatlichen Wirtſchaftsverbände ſind auf 
der diesjährigen Breslauer Herbſtmeſſe (vom 7. bis 9. September 
wiederum vertreten und erteilen koſtenlos Auskunft über 
chafts⸗, Zoll, Ein» und Ausfuhrfragen an die Meſſebeſucher: 

eutſcher Erportverband für Bulgarien, Deutſch⸗ ru Wtrt⸗ 


mäniſcher 
ſchaftsverband, Deutſch⸗däniſcher⸗, Deutſch⸗ſchwediſcher⸗„ Deutſch⸗ 


norw Wirtſchaftsverband, Deutſch⸗ſüdeuropätſche Wirk 
ſchaftsverbände (für Jugoſlawien, Schweiz, Italien, Portugal, 
Spanien), Deutſch⸗ungariſche Handelskammer. 
Neues ruſſiſches Silbergeld. Die neuen ſilbernen 50⸗Kopeken⸗ 
ſtücke von 1924 find in Moskau in Umlauf geſetzt worden. Sie 
ers der Bilbſeite die Figur eines typiſchen ruſſiſchen 


Sſtellung in Lemberg. Die im Rahmen der SE 
berger Oftm im September d. J. geplante Viehausſtellung fit, 
wie polniſche Blätter melden, wegen Viehſeuchen, die in mehreren 
Gegenden Polens um ſich greifen, aufgegeben worden. 

der Bielitzer Jnduſtri oftoberf: 
der „D che Sandeisdl er⸗ 
fährt, zu lockern, weil angeblich die Qualität D 
rialien fett einiger Zeit wenig zuſagte. Es find des ſchiedene 
Beſtellungen bei der tſchechoflowakiſchen Etiſeninduſtrie im letzter 
Zeit vorgenommen worden. 

Vor einer jngoflawiſchen Zollerhöhung. 9 plant die 
Herausgabe eines neuen Zolltarifs, der ziemliche Erhöhungen 
bringen ſoll. Da jedoch die Vorarbeiten dazu noch nicht been 
find, plant die Regierung, nach einem Bericht des „Konfektio 5 
das Goldaufgeld auf die Einfuhrzölle mit fofortiger Wirkung von 
900 auf 1500 Prozent heraufzuſetzen. Ein Beſchluß bierüber if 
noch nicht gefaßt. 


— — 7 * U 


zur gefl. Nachricht, daß ich die 


übernommen habe und 
. Bedienung streng reell. 


Empfehle mich zur 
Lieferung von 


pow. Torun. 


Blauſtein 
für Bandwirte aM 
empfiehlt billigſt a Beeideter 
ogerie voss B 


Droge ſachverſtändiger 
Rychter, Toru, 
en G 42. 25 5 


—  nurermen . 
5 1 t: 
en en . 
1 
Direktor Berger, Torun, 
ü 
Men Pi Fr 
el. 102. —— | meldung. für Beuttſche 


zu verkaufen. 


Yolerer ekt | ee 


für Reftaurotion 

Saudelf Sagt. IR, 

Motre, Sobiestiego. 
20412 


20411 


ee n ii Be 
gabe bee COppernicus⸗Verein 


gigen Arbeiten 20418 


zuverläſſige fit Billenigalt und Kunſt. 


* der Aula des Gymnaſiums: 


8 des Greulich⸗Trios, Poſen 
eor 
Elen handlung 


Totufl. Krol. Ja 


Karten zu 3, 2, 1 
7. Szeroka (Breiteſtr.) 16. 


Der geehrten Landbevölkerung von Torun u. Umgeb. 


Dampfmühle.Görsk 


aller Art zum Malen und Schroten annehme, 


pa. Mehl, Rleie u. Schrot. 


Kaufe Getreide zu höchsten Tagesprelsen. 


D. Ezaikowski, Dampfmünle Görsk 


Telefon Torum 1002 und Zalsleborze. 


Ca. 400 Zentner 


Heu 


Gebr. Rübner, 


in Kosgtbör Aſphalt 


ftatt. Anfang 7 Abr. Es ladet freundlich 


en 5. September, abends 7¼ Uhr, 


ermüdend | 


[ͥ8Beethoven, Neger, Herzogenberg). 
zi bei Oskar Stephan, 
a 20245 


garantiert 100 % 
friſche 


208 


grogerle Huhu lnn . 


Torun, Zeglarska 22. 


Graudenz. 


Druckſachen 


A. Dittmann, G. m. b. H., 


Dachpappen Bromberg. Wilhelmſtraße 16. 
5 ia 17038 
ebemaſſe \ 
Hnumaterinfien | Deutſche Bühne 


erſtkl. Qualität Grudziadz, E. B. 


empfiehlt billiaſt 


junge dame 


die über eine gute 


Ogrodowa . 23. 
flotte Steno 1 


Depeſchen: 
Fatedach. Tel. 423. 


ſitzenden erbeten. 


aller Art liefert in geſchmackvoller Aus führung 


Zum ſofortigen Eintritt ſuchen wir für 
ſchriftliche Arbeiten und Korreſpondenz eine 


ndfchrift verfügt 
ran 5 mit 2 
haltsanſprüchen an den unterzeichneten Vor ⸗ 


2⁰³⁴ 
Der Bor ſitzende : Arnold Ariedte, - 


. —— 


x 
5 


IN. 


Der Hauptſchuldige 
Y am Weltkrieg. i 
Das Zeugnis eines Franzoſen: 
„So ſtürzte Poincaré Frankreich in den Krieg.“ 


„Der bekannte franzöſiſche Schriftſteller Victor Mar ⸗ 

8 beſchäftiat ſich in einer Reihe von Auffätzen in 
er Zeitung „Ere Nouvelle“ in eingehendſter Weiſe 
mit der Frage nach der Schuld am Kriege. Er ſtellt zuerſt 
ſeſt, daß Rußland als erſter Staat die Mobiliſierung im 
Juli 1914 verfügt hat, und fährt dann fort: 

Als treibende Kraft jedoch ſtand hinter Rußland der 
Präſident der franzöſiſchen Republik. Der Präſident 
und nicht das friedliche Volk. 1912 begann Miniſter⸗ 
präſident Poincaré im Einvernehmen mit Iswolsky 
das machiavelliſtiſche Werk, einen als Friedenswerkzeug ge⸗ 
dachten Bund in ein Kriegswerkzeug umzuwandeln. Sein 
erſter Schritt war ſein voller Anſchluß an die ruſſiſche Meer⸗ 
engenpolitik, welche ohne Rückſicht auf den drohenden Krieg 
Konſtantinopel wegnehmen wollte. Im Jahre 1913 trat 
Vallisres zurück und Poincaré wurde Präfident der 
Republik. Am gleichen Tage berief Poincaré den friedlich 
eſinnten franzöſiſchen Botſchafter Georges Louis von 
zetersburg ab und erſetzte ihn durch Delcafis. Sodann be⸗ 
gann der Bau der ruſſiſchen ſtrategiſchen Bahnen und die 
Wiederherſtellung der dreijährigen Dienſtzeit in Frankreich, 
ein zweckkoſes Unternehmen in einem fünfjährigen, alle 
Kräfte in Anſpruch nehmenden Krieg. Freilich glaubte man 
in drei Monaten an der Spree zu ſein. 

Die große Idee des neuen Regimes enthüllte Iswolsky 
in einem am 29. Januar 1913 nach Petersburg gerichteten 
Telegramm. Poincaré hatte ihm mitgeteilt, daß er als 


Staatspräſident auf die Außenpolitik werde Einfluß nehmen 


können. Nach ſeiner (Poincarés) Meinung wäre es ſehr 
wichtig, die franzöſiſche öffentliche Meinung für die Teil⸗ 
nahme an einem Krieg zu intereſſteren, der am Balkan 
feinen Urſprung hätte. Ein Jahr ſpäter, am 16. Januar 


1914, meldete Baron Guillaume, belgiſcher Geſandter, 


offiatell nach Brüſſel: „Poincaré, Millerand, Delcaſſé und 

m Freunde haben die nationaliſtiſche, chauviniſtiſche 
olitik geſchaffen, deren Wiederaufleben wir konſtatieren. 

Das iſt ein Unglück für Europa und für Belgien.“ 

Nun kam der Mord von Serafewo. 


Paléologue, 
Am 23. Ju 


Begonnen hatte 
„ Soſtürste Poincaré Frankreich 
5 in den Krieg. ; 


Die meiften Franzoſen glauben heute noch, fie ſeien zu 
ihrem Abmarsch vom 2. Auguſt durch einen 52215 über: 
fall gezwungen worden. Man wollte einmal Sch IN a 

man glaubte, eine Bundespflicht zu erfüllen. elche 
Rieſentänſchung! Nichts verpflichtete Frankreſch, 
nur die Machingtion Poincarés, Vivianis und Palsolo 
525 traurige Rolle ſcheint nach 12 Jahren durch die Fäl⸗ 
ſchungen und Auslaſſungen des Gelbbuches hindurch. 
Der Hauptſchuldige geſteht ſelbſt: Am 
1. Auguſt, 11 Uhr nachts, erklärte Poincaré, er würde gerne 
die Formalität der Kriegserklärung, die in Frankreich 
vom Parlament abhängt, Deutſchland überlaſſen. Der 
größte Vorteil wäre, daß man auf diefe Art eine Debatte 
über die Anwendbarkeit des Bündniſſes vermeiden könnte. 
Am 1. Auguſt, 4 Uhr nachmittags, war die „Ordre d'appel 
8 verlautbart worden; beſchloſſen wurde dieſe Order 
n der Nacht vom 29. auf den 30. Juli, genauer geſagt: im 
des 15 alſo knapp nach der 


Miniſterrat am Nachmitta 
Landung Poincarés und Viviani 

Warum dieſe Vorſicht? Warum dieſe verſpätete Furcht 
vor dem Parlament und vor Frankreich? Man wußte da⸗ 
mals in der Offentlichkeit nicht, daß das Bündnis Frank⸗ 
reich nur dann verpflichtete, wenn eine Dreibundmacht zu⸗ 
er ſt mobiliſierte. Nach dem Geheimvertrage, der 1906 in 
Kraft trat, mußte dieſe Dreibundmacht Deukſchland fein! 


(Verhandlungsprotokoll des ruſſiſchen Generalſtabs, ruſſi⸗ 


Geſchichten den Oſtgebieten. 


Der Warſchauer ſozialiſtiſche Bin 
bringt in Nr. die dret nachſtehenden für die 
Zuſtände in unſeren Oſtgebteten charakteriſtiſchen 
ee für deren Wahrheit ſich das Blatt 
verbürgt. 


% 
In die Bezirksſtadt N. wird ein neuer Bezirkshaupi⸗ 
mann verſetzt. 
„Ein neuzeitlicher Menſch, liberal, beſeelt vom ernſthaften 
Wunſche, die bisherigen Mißſtände beſeitigen und vor 
allem die Bedürfniſſe der lokalen Bevölkerung zu berück⸗ 


ſichtigen. 

Na, oje Er beſuchte die katholiſche Kirche, die ortho⸗ 
doxe (rutheniſche) Kirche, die Synagoge. Er hörte gedu ig 
die unendlichen Klagen, Beſchwerden und Wünſche der ein⸗ 
zelnen ppen an; er entſchloß ſich, einzelne 1 
keiten auszuzeichnen, die einen wohltuenden Einfluß auf die 
Bevölkerung auszuüben imſtande zu fein ſchienen. 

Unter anderem hörte er von einem Rabbiner eines be⸗ 
nachbarten Städtchens, der mit dem polniſchen Staat 1 
und aufrichtig fympathifterte und im Jahre 1920 dieſe Ge⸗ 
ſinnung durch Taten bekundete. 

„So eine Rarität müßte man eigentlich auf einen Thron 
erheben“ — überlegte der Herr Bezirkshauptmann und gab 
1 7 Sekretär die Weiſung, dafür zu ſorgen, daß er den 

bbiner zu Geſicht bekommt: 

„Her mit ihm, ſobald er hierher kommt.“ 

Der Wunſch des Herrn Bezirkshauptmanns urde 
natürlich ſofort an die Polizei weitergeleitet, die es ſich nun 
zur Ehrenaufgabe machte, eine eventuelle Ankunft des 
Rabbiners ins Städtchen nicht zu überſehen. Es vergehen 
einige Wochen ... Er iſt da. Er iſt gekommen. 

„Herr Rabbiner! Zum Bezirkshauptmann!“ 

„Was? Wieſo? . Weshalb? 

te werden es dort ſchon erfahren!“ 

au führt den erſchrockenen, gottesfürchtigen Rabbiner 
auf die e eee Gerade an dieſem Tage 
iſt aber det Herr Bezirksbauptmann verreiſt. 


ſches Blaubuch, Seiten 697 u. ff.) und wie folgten ſich die 
Mobilifierungen? Zuerſt kam Rußland, dann Sſterreich⸗ 
Ungarn, dann Frankreich, endlich, zuletzt Deutſchland! 

So find alſo angeblich für die Verträge 1 700 000 Frau⸗ 
ägfen gefallen! Die Doppelzüngigkeit der Ver⸗ 
tragspartner hat Millionen Menſchen, Mil- 
liarden Werte gekoſtet. Trotzdem ſpricht der ewige 
Redner, der Advokat im roten Talar, am Grabe der 
Opfer im Namen des Rechts! Die übrigen von ihm be⸗ 
zeichneten „Mitſchuldigen“ haben mehr oder weniger hart 
gebüßt: die Romanoff, Hohenzollern, Habsburg. Will 
man nicht in Frankreich den Prozeß an der 
Wurzel beginnen? Warum haben die Alliierten nicht 
Wilhelm II. gerichtet? Fürchteten ſie die Wahrheit zu 


hören? 
Die Geſchichte wird richten. 


Die Ruhe der Toten, die Ehre der Lebenden, der wirk⸗ 
liche Ruf Frankreichs, mit dem der Ruf Poincarés nichts zu 
tun hat, verlangen es. Die Wahrheit iſt auf dem Marſche. 


Nichts wird ſie aufhalten 
Aus Stadt und Land. 
Un Bromberg, 4. September. 


Angeſetzlicher Hauſierhandel. 

Bon der Bromberger Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammer erhalten wir folgende Zuſchrift mit der Bitte 
um Veröffentlichung: 

„Auf Grund von Mitteilungen einer Anzahl von Kauf⸗ 
leuten der Textilbranche, daß den hieſigen Bezirk 
Agenten aus Frankreich, Italten und England bereiſen, die 
weder die durch den Handelsvertrag vorgeſchriebene Legi⸗ 
timation, noch ein Handelspatent beſitzen und der Be⸗ 
völkerung Textilwaren zu ſo niedrigen Preiſen anbieten, daß 
nicht angenommen werden kann, dieſe Waren, ſofern es ſich 
um Auslandsware handelt, ſeien auf legalem Wege nach 
Polen gekommen, wandte ſich die Induſtrie⸗ und 
Handelskammer an die zuſtändigen Stellen mit der Bitte, 
entſprechende Schritte zur Verhinderung dieſes ungeſetz⸗ 
lichen Handels zu unternehmen. Infolge dieſer Interven⸗ 
tion der Kammer beauftragte der Staroſt die Diſtrikts⸗ 
kommtiſſare, Bürgermeiſter, ſowie das Kreiskommando der 
Staatspolizei, verdächtigen ausländiſchen Hauſierern den 
weiteren Handel zu verbieten. 


Fahrſcheinblocks und Fahrmarken. 

In früheren Jahren, in der Vorkriegszeit und auch noch 
mehrere onate nach Kriegsausbruch, beſtand für den 
hteſigen Straßen bahnverkehr die Einrichtung der 
Fahrſcheinblocks und Fahrmarken. Nach dem Grundſatz „Im 
Dutzend billiger“ konnte man für eine deutſche Reichsmark 
einen kleinen Block mit 12 Fahrſcheinen erwerben, die vom 
Schaffner in üblicher Weiſe durch Abreißen einer Ecke ent⸗ 
wertet oder durch die bekannten kleinen Einriſſe als zum 
Umfteigen gültig gekennzeichnet wurden. Später kamen 
dann Fahrmarken auf, Metallplättchen mit beſonderer Prä⸗ 
gung, zu einem Dutzend eingeſchloſſen in ein kleines Papier⸗ 
ſäckchen, und ebenfalls das Dutzend für 1 Mark zu haben. 
Für eine ſolche Fahrmarke erſtand man dann vom Schaffner 
den einzelnen Fahrſchein. Dieſe Einrichtungen hatten für 
beide Parteien gewiſſe Vorteile. Der Fahrgaſt bezahlte als 
Dutzendpreis etwas weniger als den ſonſtigen normalen 
Fahrpreis von 10 Pfennigen, und die Geſellſchaft bekam 
durch die Vorauszahlung für ein Dutzend erſt im Laufe der 
Zeit zu erledigender Fahrten flüſſiges Geld in die Hand. 
Und vor allem fiel das läſtige und manchmal zeitraubende 
Umwechſeln von Geld beim Ankauf des einzelnen Fahr⸗ 
ſcheins fort: entweder entnahm der Sch r den Fahr⸗ 
ſchein dem kleinen Block des Fahrgaſtes oder letzterer zahlte 
glatt und ſchnell mit einer metallenen Fahrmarke. Dieſe 


bewährten Einrichtungen erfreuten ſich in weiteſten Kreiſen 


großer Beliebtheit, und weit fi die Häffte, wohl 

gut drei Viertel der Straßenbahnfahrgäſte machten davon 

Gebrauch. Als dann die ſteigende Geldentwertung kam und 

mit ihr die ſprunghaften Preiserhöhungen eintraten, mußten 

0 Fahrſcheinblocks und Jahrmarken ſelbſtverſtändlich auf⸗ 
ren. 

Nachdem wir aber in neuerer Zeit endlich wieder zu 
einer feſten Währung gelangt ſind, könnten jene bequemen 
Einrichtungen auch wieder ins Leben gerufen werden. Der 
Augenſchein lehrt tagtäglich, daß der Straßenbahnverkehr 
fett Wochen und Monaten ſtändig gewachſen iſt: Ohne An⸗ 
Dünger fahren nur wenige Straßenbahnwagen. Und mit der 
Steigerung des Straßenbahnverkehrs wächſt auch die Not⸗ 
wendigkeit, ihn fo glatt und bequem wie möglich zu »eſtalten. 
Ein einfacher Weg dazu iſt die Wiederaufnahme der früheren 
Einrichtungen der Fahrſcheinblocks oder Fahrmarken. 


8 Einlöſung der Kleingeld Ab 1. November d. J. 


heine. 
beginnt der Staat mit dem Eintauſch der Kleingeldſcheine 
bis zu 50 Groſchen in Hartgeld. Bis zum 31. Januar n. J. 
ſoll die Einlöſung beendet ſein. Ab Januar ſollen dann au 
die Ein⸗ und 
werben. 


Zwei⸗Zlotyſcheine in Silbergeld umgetauſcht 


A keiner Schuld bewußt und möchte 
ieber! So einfach if die Sache denn 
Vorerſt müflen Sie noch mit dem Herrn Bezirks⸗ 


eee 
a, wo ſoll er denn fein? Eingeſperrt iſt er. 
er liberale, neuerungsſüchtige Bezirkshauptmann 
1 e fur feine wohlwollende 
wollte en ne o 
Geſinnung für den polniſchen Staat. 
8 2, 
Regelmäßig am Donnerst 


wurde das Städtchen J. 
von einer Bande . die auf den Markt kom⸗ 
menden Bauern beſtah i 

ndlich war dies den Repräſentanten der ſtaatlichen 
Macht denn doch zu dumm. Man ſchrieb au die Wojewod⸗ 
ſchaft (Kreishauptmannſchaft) um fe, und dort beſchloß 
man eine Polizeiſtreife. Eine Menge Poliziſten wird aus 
dem Kreis in das Städtchen zuſammengezogen, und ſie 
ſtehen nun alle majeſtätiſch auf dem Bahnho 


Es kommt der Zug, mit welchem die Diebe einzutreffen 
egen. a 
Die Diebe ſehen die Haufen Poliziſten, ortentieren ſich 


ſofort über die Situatton und denken gar nicht daran, auszu⸗ 

ſteigen. Die Polizet wartet — es rührt ſich nichts. Der Zug 

jest ſich wieder in Bewegung und mit fahren die Diebe 
avon. — 

Man iſt verdutzt, endlich muß man aber doch etwas 
unternehmen. an benachrichtigt ee die nächſten 
Stattonen. Was kann aber ein einzelner Poliziſt in ſo 
einer Station gegen die gemutmaßte Menge ausrichten? Es 
bleibt ihm nicht anderes 


übrig, als in den avifierten Zug 


Wer kann Aufſchluß geben? 
Maria de la 
Januar 1920 der Kriegsgefangene Elias Schiffbauer, 
der die Kriegsmarke 1233 hat und Pole iſt, ohne daß es bis 
nn gelungen ift, den Wohnort feiner Eltern ausfindig zu 
maden. 
dienliche Meldungen betreffs der Perſonalien 
kannten im Zimmer 41 zu machen. 

§ Unerlaubtes Flaggen uſw. Der Poſener Wojewode 
hat unterm 9. Auguſt folgende Verordnung erlaſſen: „Wer 
ohne Erlaubnis andere als die polniſchen Fahnen und 
Flaggen, wie ſie durch Geſetz vom 1. Auguſt 1919 feſtgeſetzt 
find, aushängt oder trägt, ferner wer öffentlich ſogenannke 
Freiheitsbäume pflanzt oder öffentlich andere als die ſtaat⸗ 
lichen polniſchen Kokarden, Bänder und Abzeichen trägt und 
dadurch den öffentlichen Frieden und die Ordnung ſtört, 
unterliegt einer Strafe bis 80 zi bzw. einer entſprechenden 
Arreſtſtrafe, falls nicht etwa 8 366, Abſ. 10, des Strafgeſetz⸗ 
buches vom 15. Mai 1871 zutrifft.“ 

$ Lärmplage der Motorräder. Der „Neuen Motorrad⸗ 
zeitung“ aus Stuttgart entnehmen wir einige, auch für 
andere Städte — einſchließlich Bromberg — zutreffende Be⸗ 
merkungen: „Jeder genaue Beobachter des Verkehrs wird 
feſtgeſtellt haben, daß die kleinen und kleinſten Motorräder, 
alſo beſonders die Hilfs motorräder, im Verhältnis zu ihrer 
Größe den ſtärkſten Lärm machen und meiſt mit einem un⸗ 
heimlichen Surren und Summen daherziehen. Das kommt 
daher, daß dieſe Liliputmaſchinen ihren Beſitzern oft nicht 
ſchnell genug gehen, und daß dieſe deshalb durch ſtändig ge⸗ 
öffneten Auspuff eine höhere Leiſtung herauszuholen ſuchen. 
Es handelt ſich dabei aber nur um eine Selbſttäuſchung, 
denn in Wirklichkeit macht der ungedämpfte Hilfsmotor kaum 
zwei oder drei Kilometer per Stunde mehr als der vor⸗ 
ſchriftsmäßig gedämpfte, und nur das ſtarke Geräuſch ſpie⸗ 
gelt dem Fahrer höhere Geſchwindigkeiten vor. Einen emp⸗ 
findlichen Übelſtand bilden auch die ſogenannten „Probe⸗ 
fahrten“ der Mechaniker und Reparateure nach vorge⸗ 
nommenen Ausbeſſerungsarbeiten. Die Straßen und Plätze 
der Stadt find dafür nicht der geeignete Schauplatz; wer ein 
Motorrad nach allen Regeln der hohen Schule durchpro⸗ 
bieren will, der begebe ſich damit auf eine freie Landſtraße 
und fahre, bis er dort angekommen iſt, anſtändig und vor⸗ 
n 

Ein Betriebsunfall ereignete ſich geſtern vormittag 
9% Uhr in der Werkſtatt des Schloſſermeiſters Templin, 
Berliner Straße (Sw. Trofey) 19. Als dort ein eiſernes 
Faß, das Benzin enthalten hatte, repariert wurde, explo⸗ 
dierten die Benzindämpfe. Dabei wurde der Deckel des 
Faſſes herausgeſchleudert und traf den Lehrling Mazurkie⸗ 
wicz fo unglücklich, daß ihm ein Bein gebrochen wurde. 
Er mußte ins Krankenhaus übergeführt werden. 

Vom Tode des Ertrinkens gerettet wurden geſtern 
nachmittag 5½ Uhr zwei Blinde. Sie gingen ohne 
Führung am rechten Braheufer entlang und ſtürzten plötz⸗ 
lich unweit der Gebäude des Lloyd Bydgoski (Bromberger 
Schleppſchiffahrt) ins Waſſer. Vorübergehenden, die den Un⸗ 
fall bemerkten, gelang es vom Ufer aus durch Zureichung 
von Stangen die beiden Blinden wieder an Land zu bringen. 

N bete n dem Haufe Dangigerſtraße (Gdangkaſ 
Na wurde ein goldener Trauring geſtohlen. Als Diebin 
wurde ein Dienſtmädchen ermittelt und bei ihr der Ring 
noch vorgefunden. — Aus einer Bodenkammer des Hauſes 
Eliſabethmarkt (Plac Piaſtowski) 10 wurden zwei Stücke 
Anzugſtoff, zwei Pelzkragen, Taſchentücher uſw. im Ge⸗ 
ſamtwert von 300 zi geſtohlen. — In demſelben Haufe 
wurden aus einer Wohnung ein Paar lange Stiefel und 
drei Bluſen entwendet. Wert ca. 50 zl. — In einer Woh⸗ 
nung des Hauſes Friedrich⸗Wilhelmſtraße (Zygmunta 
Auguſta) Nr. 8 machten Diebe eine ziemlich reiche Beute. 
Sie ſtahlen Anzüge, Wäſche, eine goldene Damenuhr ne 
Kette und einen Trauring, 8 M. W. 1918. er 
Geſamtwert des Raubes wird auf 1500 angegeben. — 
Aus einer Wohnung des Hauſes Kufawierſtraße (Kufawska) 
86 wurden vier Paar Damenftiefel, Wert 65 zi, entwendet. 


des Unbe⸗ 


8 
Vereine, Beranftaltungen ıc. 
. G. f. K. W. Heute abend 8 Uhr im Zivilkaſino Kammer⸗ 
9 "es B a der⸗Greulſch⸗Trios (Beethoven — 
Reger — gene enberg). Eintrittskarten in der Buchhandlung 
E. Hecht. Die Mitglledskarten für 1924/25 können zugleich dort 
eingeldft werden. (20425 


islehrerverein 4 ren — Monatsſitzung am 7. Sep⸗ 
Mask — 10% Uhr, bei Kleinert. (10635 


Kleine Rundſchau. 


* Das größte Hotel der Welt. In Chicago iſt kürzlich 
der Bau des „Palmer Houſe“ begonnen worden, der nach 
ſeiner Vollendung das größte Hotel der Welt beherbergen 
und das drittgrößte Gebäude der Welt darſtellen wird. Die 
Innenausrichtung dieſes rieſenhaften Hotels von 2268 Zim⸗ 
mern wird einen Koſtenaufwand von zwei Millionen Dollar 
fordern. Wie die Unternehmer dieſes Rieſenbaues dem 
„Konfektionär“ mitteilen, ſollen für die Lieferung der ge⸗ 
ſamten eleganten Hotelausſtattung auch beutſche Lieferanten 
in erhöhtem Maße herangezogen werden, da die Einrichtung 
der neueſten großen deutſchen Überſeedampfer in den Ver⸗ 
einigten Staaten überall fehr beifällig aufgenommen wurde. 


zu er ii und in einer größeren Station um Hilfe zu 
erſuchen. 
“ Der Zug hält wieder an. Wiederum ſteigt ein Polizist 
ein. Und ſo fort. Schon ir der Poliziſten mehrere, aber 
der Diebe noch mehr; gut, daß man bald eine größere Stadt 
erreicht, dort wird man Verſtärkung erhalten. 

Einſtweilen kommt eine längere Kurve, der Zug muß 
die Geſchwindigkeit verlangſamen. 

Die Diebe entwaffnen in ihren Abteilen die Poliziſten, 
ſpringen aus dem Zug heraus, und die Streife hat ein 
glückliches Ende. 


8. 
Die Stationsvorſtände erhielten neue Mobiliſations⸗ 


aptere. In der beigefügten Inſtruktion heißt es, daß dieſe 
— beſtens zu verſtecken 
berufene Hände kommen. 

ja, beſtens zu verſtecken! 

Verſtecken kann man wohl in Warſch 
man Käſten, S folk gage Eiſenſchränke hat. 

Was aber ſoll da der Stationsvorſteher einer gottver⸗ 
geſſenen Station machen, der in einem unmöblierten, ſchäbi⸗ 
gen Stübchen an einem dreibeinigen Tiſch „amtiert“. Letz⸗ 
terer hat nur in ſeltenſten Fällen eine verſch. 
lade und einen Schlüſſel — der iſt gewiß höchſtens im über⸗ 
ſpannten faulen „Weſten“ üblich 

Nach einiger Zeit wird eine Kontrollkommiſſion herum⸗ 
geſchickt, die unter anderem unterſuchen ſoll, wie wichtige 
Staotsdokumente verwahrt werden, und hauptſächlich die 
Mobiliſationspapiere. 

Es zeigt ſich, d 
über die Sicherheit der Verſtecke ſind: der eine verſteckte ſie 
im Ofen, der zweite im Kanape 

Aber es fand ſi 


wortete er kurz: 6 
20 527˙ ſie verbrannt.“ 


Ja, gan einfach. habe ſie auswendig 


Im Irrenhauſe St. 


Sieleka in Imola (Italien) befindet ſich ſeit 


Die hieſige Kriminalpolizei bittet etwaige zweck⸗ 


find, damit fie nicht in ums 


au, im Büro, wo 


aß die Beamten verſchiedener Anſicht 


napee 
ch auch ein ganz Vorſichtiger. Als man 
ihn fragte, wo er denn die Dokumente verſteckt hätte, da ant⸗ 


) 


ließbare Schub» 


95 elernt und 
Fe Das itt doch gewiß der beſte gegen 
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Aus Stadt und Land. 


* Inowroclaw, 2. September. Wie kürzlich gemeldet, 

wurden in voriger Woche dem Verlage des „Dziennik 
Kufawski“ bei einem nächtlichen Einbruch ein größerer 
Geldbetrag ſowie verſchiebene Wertpapiere geſtohlen. 
Von den Dieben fehlt bis jetzt jegliche Spur. Hingegen ging 
heute beim hieſigen Poſtamt ein Paket aus Bromberg 
ein, auf dem als Adreſſe nur die Worte „Dziennik Kujawski“ 
ſtanden. Das Paket wurde in einem Bromberger Briefkasten 
gefunden und enthält den größeren Teil der dem 
„Dziennik Kujawski“ geſtohlenen Wertpapiere. Die 
Diebe konnten wahrſcheinlich mit den Wertpapieren nichts 
anfangen und warfen ſie deshalb in den Briefkaſten. Die 
gufgefundenen Wertpapiere wurden heute dem „Dziennik 
Kujawski“ ausgefolgt. 
X Liſſa (Leszuo), 2. September. Der hieſige Männer⸗ 
turnverein und der deutſche Geſangverein 
feierten vereint am 31. Auguſt ihr Sommerfeſt in Wolfs⸗ 
zubm. Trotz des ſchlechten Wetters hatten ſich zahlreiche 
7 eingefunden, die den Darbietungen mit Intereſſe 
olgten. 

„ Mogilno, 1. September. Auf dem Dominium Sos⸗ 
nöwiec im hieſigen Kreiſe iſt der ſeltene Fall vorgekommen, 
daß eine Sau 19 Ferkel geworfen hat, von denen 18 
leben. Da die Sau eine ſo große Nachkommenſchaft nicht 
ernähren konnte, hat man 6 Ferkel einer anderen Sau zu⸗ 
geteilt, die fie auch angenommen hat. 

* Poſen (Poznan), 1. Septbr. Während eines Bades 
in der Warthe in Unterberg geriet eine Dame in einen gen 
fährlichen Strudel. Als fie ſchon dem Ertrinken 
nahe war, ſprang der 14 jährige Schüler des Mareinkowski⸗ 
Gymnaſtiums Henryk Nowak in voller Kleidung in das 
Waſſer und rettete die dem Tode nahe Dame. — Die 
Direktion des Poſener Zoo iſt bemüht, einen Erfah für den 
unlängſt verſchiedenen Kleinen Kohn“ zu ſchaffen. Es 
ſind ein neuer Elefant und zwei Seelöwen in Ausſicht ge⸗ 
nommen. — Mit Strafen belegt wurden im Monat 
Auguſt über dreihundert Chauffenre, von denen 
84 zu ſchnell und 72 ohne genügende Beleuchtung fuhren. 
46 von ihnen haben die Straßen mittelſt Benzindampfes ver⸗ 
ſtänkert, 24 Autoführer wurden beſtraft, weil ſie ohne 
Führerſchein fuhren, und 15, die ohne genügende Legitima⸗ 
tion waren. — Der Bau eines Handwerkshauſes 
iſt hier in einer von der Handwerkskammer einberufenen 
Handwerkerverſammlung beſchloſſen worden. Das Grund⸗ 
ſtück ſteht bereits zur Verfügung. In dem Handwerkshauſe 
ſollen Werkſtätten, Kammerbureaus, Sitzungsſäle für die 
Prüfungskommiſſion, Verſammlungsſäle, ein großer Ta⸗ 
gungsſaal, ſowie Räume für die Ablegung von Prüfungen 
eingerichtet werden. Die Koſten ſollen durch Selbſt⸗ 
beſteuerung jedes Handwerkers mit mindeſtens 10 al 
aufgebracht werden. 

* Poſen (Poznan), 2. September. Im Zoologiſchen 
Garten find nach einem Bericht des „Kurj. Pozu.“ vor 
kurzem 126 neue Tierexemplare in 30 Gattungen 
eingetroffen. Trotz der n des Tierbeſtandes 
wird jedoch über den geringen Beſuch geklagt. Dem an⸗ 
geblich erheblichen Eintrittspreis werden die hohen Tier⸗ 
koſten entgegengeſetzt, die gegen die Vorkriegszeit um 100 
bis 200 Prozent geſtiegen find. So koſtet auf dem Tier⸗ 
weltmarkt ein Tiger etwa 6000 zi, ein Löwe das gleiche, ein 
Zebra 5500 zt, Papageien von 250 bis 500 zi und die billigſte 
Affenart (Rezus) 200 bis 300 at. 

* Poſen (Poznaß), 3. September. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt koſtete das Pfund Landbutter 2—2,20 zt, 
die Mandel Eier 1,60 zt, das Pfund Kartoffeln 5 gr, das 
Bund Mohrrüben 10 gr, das Pfund Schnittbohnen 30 gr, 
der Kopf Kraut 40 gr, das Pfund Birnen 15—20 gr, Apfel 
20 ar, Pflaumen 50 gr, Schweinefleiſch 1,10 zi, Kalbfleiſch 
13}, Speck 1,20 zl. Es war viel Gemüſe angefahren. Trotz 
des heftigen Regens herrſchte viel Leben. — Vermißt 
wird ſeit dem 22. v. M. der 18 Jahre alte Seminariſt 
Anton Stankiewiez, der bei feinen Eltern in Chartowo, 
Kreis Poſen⸗Oſt, auf Ferienbeſuch weilte. Er iſt dunkel⸗ 
blond und hat kurzgeſchorenes Haar und war bekleidet mit 
einem grauen Anzug, einer Schülermütze, ſchwarzen hohen 
Schnürſchuhen. 


Kleine Rundſchau. 


* Zehn Pfund Haare auf einem Kopf. Amerikaniſche 
Zeitungen veröffentlichen zurzeit das Bild eines Haar⸗ 
wunders. Die betreffende Dame, Frau C. D. Mepherſon, 
hat ihren Haarſchmuck bis zur Länge von 7 Fuß (zwei⸗ 
eindrittel Meter) gepflegt. Sie trägt damit eine drückende 
Laſt, denn das Haar hat das ungeheure Gewicht von zehn 
Pfund. Dies iſt bereits die dritte „Haarernte“ der Dame. 
Zweimal war fie ſchon genötigt, infolge von Krankheit ihr 
Haar abſchneiden zu laſſen, das letztemal vor 14 Jahren. 

* Die Hand im Wechſel der Jahrhunderte. „Die Hand 
iſt beredter als das Wort“, beſagt ein italieniſches Sprich⸗ 
wort. Anatomiſch betrachtet, gibt ſie ſich als ein Meiſterwerk 
ſinnreicher Orgauiſation zu erkennen. Mit den einfachſten 
Mitteln iſt hier ein überaus verwickeltes Problem gelbſt. 
Sie iſt geſchickt, flink, ſtark, paßt ſich allem an und iſt zu 
allem geeignet. Ein Gelehrter des Mittelalters hat ſieben 
verſchiedene Typen feſtgeſtellt. Da gibt es zunächſt die ſoge⸗ 

nannte „primitive“ Hand, die in ropa ſelten geworden 
iſt, ſich aber bei verſchiedenen Raſſen Aſiens, bei den 
Lappen und anderen weniger vorgeſchrittenen Völkern dafür 
um ſo öfter findet. Dann kommt die „brauchbare“ Hand mit 
breiten, an der Sitze plgtt gedrückten Fingern; es iſt die 
ausgearbeitete Hand der gr arbeiter. In alten Zeiten war 
dieſe Form charakteriſtiſch für die Römer. Die Hand mit 
ſpitz zulaufenden Fingern weiſt auf künſtleriſche Neigungen 
und bildete im 12. und 13. Jahrhundert den herrſchenden 
Typ. Die viereckig und winklig zugeſchnittene Hand läßt 
auf ein methodiſches, geyrdnetes Geiſtesleben 0 7 eßen und 
empfiehlt ihren Träger als zuverläſſig. Sie weiſt eine große 
Handfläche und a Finger auf und bildete in Frank⸗ 
reich im 17. Jahrhundert den vorherrſchenden Typ. Die 
„Philoſophenhand“ gibt ſich durch lange knotige Finger und 
eine breite, elaſtiſche Handfläche zu erkennen, die Finger 
dieſer Hand ſind an der Spitze kreisförmig gebogen. Sie 
herrſchte im 18. Jahrhundert vor. Die „pſychiſche Hand“ 
endlich iſt formſchön, aber ſelten. Sie zeigt kleine, fein⸗ 
gliedrige, harmoniſch verlaufende Finger; es iſt die Hand 
der Gottſucher und der Ideologen. 


ö 
| Handels⸗Rundſchau. 
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sreotie zur Weichſelregulierung. Die polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur meldet, daß Ingenieur Rybezynski, Falter da Fe 
riums für öffentliche Arbeiten, eine Inſpektionsreiſe auf dem 
Teil der Weichſel gemacht hat, welcher durch den Haſenausſchuß in 
Danzig verwaltet wird. Die Reiſe wurde unternommen, um ſich 

über die Notwendigkeit der von der polniſchen Regierung durch 
den Hafenausſchuß verlangten großen Kredite zu orientieren, die 
mit der überſchwemmung begründet werden. Ingenieur Rybezynski 
hat mit dem Hafenausſchuß und mit dem polniſchen General- 
kommiſſar konferiert. Es wurde beſchloſfen, die von dem Hafen⸗ 
ausſchuß für die Adminſſtration für die Weichſel verlangten Zu⸗ 
ſchüſſe erheblich zu vermindern. 

Der polniſche Lumpenexport erfolgt bekanntlich erſt ſeit etwa 
einem halben Jahre und hat bereits gute Fortſchritte gemacht. 
Augenblicklich befaſſen ſich ungefähr 1000 Kaufleute mit dem 
Lumpenhandel in Polen, die ungefähr monatlich 500 Waggons zur 

Ausfuhr bringen. Der Export iſt inſofern ſehr gewinnbringend, 
als die Preiſe im Auslande etwa doppelt fo hoch liegen. Das pol⸗ 
niſche Ausfuhrverbot für Lumpen beſteht auch weiterhin. Dieſes 
Verbot iit jedoch zeitweilig aufgehoben, Eine Ausfubrgenepmiaung 


tft erforderlich. Die Ausfuhrabgabe beträgt 150 Zloty (Goldfraitten) 
pro Tonne zuzüglich einer Manipulationsgebühr von 1.85 Zloty. 
Zurzeit ſchweben Verhandlungen bei der polniſchen Regierung, die 
eine Ermäßigung der Ausfuhrgebühren anſtreben. 

Südſlawiens Zuckerproduktion. In den letzten Jahren hat der 
Zuckerrübenanbau in Südſlawien bedeutende Fortſchritte gemacht. 
55 Jahre 1920 war eine Fläche von 15000 Hektar mit Zuckerrüben 

ebaut. Das Ernteergebnis betrug 200 000 Tonnen. Für das Jahr 

1921 ea ſich ungefähr dasſelbe Bild. Im Jahre 1922 ſtieg die 
Anbaufläche bis auf 19 000 Hektar, und es wurde eine Ernte von 
800 000 Tonnen erzielt. Im Vorjahre erhöhte ſich wiederum die 
Anbaufläche, und zwar auf 24000 Hektar. Das Ernteergebnis be⸗ 
lief ſich auf 324000 Tonnen. In dieſem Jahre ſind bereits 40 000 
Hektar angebaut, und man erwartet infolgedeſſen ein äußerſt 
günſtiges Ergebnis. Man hofft, daß etwa 850 000 Tonnen geerntet 
werden können. Aus dieſer Menge könnten etwa 00 000 Tonnen 
Zucker gewonnen werden, ein Quantum, das für die Deckung des 
heimiſchen Bedarfs ausreichen würde. 


Das Ende der Ottomaniſchen Tabak⸗Regie. Nach einer Mel- 
dung aus Konſtantinopel hat die türkiſche Angora⸗Regierung die 
franzöſiſche Geſellſchaft, die Beſitzerin des Tabakmonopols in der 
Türkei, jetzt benachrichtigt, daß vom 1. März 1925 an ihr Vertrag 
annulliert iſt. Aus dem türkiſchen Schatz wird der Geſellſchaft 
eine Summe von 40 Millionen franzöſiſche Franken als Entſchädi⸗ 
ung für die Fabrikanlagen uſw. ausgezahlt, ſo daß alle dieſe 

immobilien in den Beſitz der türkiſchen Regierung übergehen. 


Seld markt. 


Warſchaner Börſe vom 3. September. Umſätze. 
4396 Belgien 26,10, 28,23--25,97; Holland 200,75, 201,75—199, 75: 
London 23,27, 23,39— 23,18; Neuyork 5,18 ¼, 5,21—5,16; Paris 28,10, 
28,24— 27,06; Prag 15,57, 18,64 15,50; Schweiz 97,70, 98,18 97,22; 
Wien 7,32½, 7,35—7,28; Italien 23,05, 28,16— 22,94. — Deviſen: 
Dollar der Vereinigten Staaten 5,18½, 5,21—5,16; engl. Pfund 
23,22½, 23,84— 23,11. 


Amtliche Deviſenkurſe . Danziger Börſe vom 3. September. 
In Danziger Gulden würden notiert für: Banknoten: 100 Renten» 
mark 133,166 Geld, 133,834 Brief; 100 Zloty 107,48 Geld, 108,02 
Brief; Scheck London 25,02 Geld, 25,02 Brief. Telegr. Auszahlun⸗ 
gen: London 1 Pfund Sterling 25,04 Geld, 25,04 Brief; Berlin 
100 Billionen Reichsmark 192,548 Geld, 139,207 Brief; Neuyork 
1 Dollar 5,5623 Geld, 5,5902 Brief; Zurich 100 Franken 105,00 Geld, 
105,50 Brief; Helſingfors 100 finniſche Mark 14,464 Geld, 14,536 
Brief; Warſchau 100 Zloty 106,48 Geld, 107,02 Brief. % 


Berliner Deviienturie. 


Verkauf — 


Für drahtloſe In Billionen In Billionen 
hard Te ia 3. Septbr. 2. Septbr. 
in Mark Geld Brief Geld Brief 
Buenos⸗Aires . 1 gel. 1.445 1725 
E eee 1 Den 1.705 1.715 
Konſtantinopel 1 t. Pfd. 2.245 2.265 
London . 1 Pfd. Stel, 18.81 18.90 
Neuyork . 1 Doll. 4.19 4.21 
Rio de Janeiro 1 Mile, 0,395 0,405 
Amſterdam . 100 Fl.] 162.04 | 162,86 
Brüffel» Antw. 100 Fre. 21,45 21,55 
Chriſtiania .. 100 Kr. 57.71 57.99 
Danzig, . „100 Gulden 75.16 75.54 
Helſingfors 100 finn M. 10.47 10.53 
Italien . . 100 Lira 18.59 18.89 
Jugoſlavien 100 Dinar 5.47 5,49 
Kopenhagen.. 100 Kr. 68,83 69,17 
Liſfabon . . 100 Elcuto 11.97 12.03 
Paris. . 100 Fre. 22.69 22.81 
Prag. 100 Kr. 12.575 12.635 
Schweiz, . . . 100 Fre. 78.90 79.30 
Sofia. „190 Leoa 3,08 3.08 
Spanien . , 100 Peſ. 55.36 55,64 
Stockholm. . . 100 Kr. 111.57 111,93 
Bubapeit. . 100 000 Kr. 5.45 5.47 
Bien... 100000 Kr. 5.915 5.935 


Züricher Börfe vom 8. September. (Amtlich.) Neuyork 5,31 ¼, 
London 25,82½, Paris 28,72½, Prag 15,91 ½, Italien 28,50, Belgien 
27,05, Berlin 128½. 

Die Bank Polski zahlte heute für 1 Goldmark 1,22 ZL, 1 Dollar, 
große Scheine 5,18—5,10 Zi., kleine Scheine 5,11 3L, 1 Pfund 
Sterling 22,79 Bl., 100 franz. Franken 27,66 37, 


Franken 96,37 31 
5 Aktienmarkt. 


„00—3 
5. Em. Far H. Cegielski 1.9. Em. 0,9. 
6. Em. 0,80. Hurt. Spölet Spozyweöw 1.—2. Em. 0,30—0) 
eld⸗Viktorius 1. 
skra 1.—4. Em. 0,80. 


Produktenmarkt. 


Getreidenstierungen der Bromberger Indurrie ud 


Handelskammer in der Zeit vom 1.3. Septbr. (Wroßhandels- 


Im biefigen Genoſſenſchaftsregiſter wurde 
unter 20456 
Vorſchußverein zu Wiecbork 
Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter 

Haftung zu Wiecbork 

eingetragen: 5 

Die Anteile wurden auf 200 Zloty erhöht, 
zahlbar in jährlichen Raten zu 10 Zloty. Die 
erſte Rate iſt am 31. Dezember 1924 zahlbar. 
Mitglieder, die Kredit in Anſpruch nehmen, 
knen dieſe Rate in Höhe von 10 Zloty im 
ugenblid der Inanſpruchnahme des Kredits. 
Wiecbork, den 12. Auguſt 1924, 
Sad Powiatowy. 


een eee 
Janowiet, 


Mostowa 5. 


100 Schweizer 


5 u. „8 RI 570L 


Inh. Klemens Balcer. 


Heute, Donnerstag, den 4. d. M.: 


Ari 


»reile für 100 922 Weizen 22,00 — 24,00 Zloty, Roggen 
bis 17,00 Zloty, Fuktergerſte —.— Zloty, Braugerſte 
elderbſen — — bis —,— Zloty, Biltoriaerbjen —,— 
5,00—18,00 Zloty, Fabrikkartoffeln —,— big —,— Zloty, Heu, 
—,— bis —, toty, do. genzeht —.— bis —.— 3, We 
mehl 70% (intl. Sad) — bis — Zloty, Roggenmehl 70%, 
Sad) —,— bis —,— Zloty, Meizentleie —,— Zlotv, Roggentleie 
11,50 Zloty. 

Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebzrſe vom 
3. Septbr. Die Froßhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kilogr. 
— Doeppelzentner bei ſofortiger Waggon⸗Lieferung in Zloty.) 

Weizen 22.25 —.24,25, Roggen 15,75. — 16,75, Weizenmehl 39,00 b 
41.50 (65 inkl. Säcke), Roggenmehl 1. Sorte 24,00—25,50 (10 / 
inkl. Säcke). Roggenmehl 2. Sorte 28,00 (65°/, inkl. Säcke), Brau ⸗ 
gerſte 18,00 —22,00, Futtergerſte 17,50, Noggenkleie 11,25, 87 
14,95—15,95, Winterraps 28.00—30,00, Roggenſtroh (lofe) 1,50 bis 
1,80, Noggenſtroh (gepreßt) 2,80—3,20, Heu (loſe) 4,50-—4,50, Heu 
(gepr.) 7,30—9,80. — Kleine Umſätze. Tendenz: ruhig. 

Danziger Getreidebörſe vom 3. September. (Nichtamtlich.) 
Weizen: per Zentner 13,00 —13,50 Gulden; Roggen: per Zentner 
9,80—10,40 Gulden; Gerſte: per Zentner 12,00—13,00 Gulden; Hafer: 
per Zentner 9,50 Gulden; kleine Erbſen: per Zentner 8,80—10,00 
Gulden; Viktoriaerbſen: per Zentner 12,00—17,00 Gulden. 

Berliner Produktenbericht vom 3. September. Amtliche Pro⸗ 
duktennotierungen per 1000 Kg. ab Station. Weizen märk. 208 bis 
213, Tendenz behauptet, Roggen märk. 170—176, feſter, Sommer⸗ 
gerſte 205—230, Futtergerſte 185—194, feſt, Hafer märk. 160-169, 
feſter, Weizenmehl für 100 Kg. 29½¼—32, behauptet, Roggenmehl 
24—27¼, behauptet, Weizenkleie 12,50, behauptet, Roggenkleſe 11,00, 
behauptet, Raps 325—330, behauptet, Leinſaat 415—425, behauptet, 
Viktoriaerbſen 31—95, kleine Speiſeerbſen 20—24, Futtererbſen 16, 
Peluſchken 15—16, Ackerbohnen 16—17, Wicken 14—17, blaue Lu⸗ 
pinen 11—11,50, Serradelle 11—11,50, Rapskuchen 13,60 —13,80, Lein⸗ 
kuchen 23.—24, Trockenſchnitzel prompt 12,20, Zuckerſchnitzel 20-22, 
Torfmelaſſe 8,40—8,50, Kartoffelflocken 19—19,50. 30 


Materialienmarkt. 


Wolle. Poſen, 2. September. Wolle für 100 Kilo im Ein⸗ 
kauf: 1. Sorte engl. Grobwolle 230, 2. Sorte dünn gekreuzt „ 
3. Sorte dünn rein 250; im Verkauf: 1. Sorte 240, 2. Sorte „ 
8. Sorte 260. Tendenz etwas feſter, bei größerem Bedarf. 

Notierungen der Berliner Metallbörſe vom 3. 1 
Preis für 1 Kg. in Goldmark. Raffinadekupfer (99—993 Prozent) 
1,15—1,16, Originalhüttenweichblei 0,62—0,64, Hütten rohzink (im fr. 
Verkehr) 0,68 0,64, Remalted Plattenzink 0,580,558, are 
Straitszinn und Auſtralzinn 4,95—5,05, Hüttenzinn (mindeſtenz 
99 Prozent) 4,85—4,95, Reinnickel (98—99 Prozent) 2.50—2, U, 
Antimon (Regulus) 0,58—0,87, Silber in Barren für 1 Kg. 95,00 


bi 5 
We Holzmarkt. 


Lettiſche Holzexport⸗ Zentrale. Kürzlich iſt eine lettiſche natio⸗ 
nale Holzexport⸗Zentrale gegründet worden, die ſich vor allem den 
Schutz der lettiſchen Holzhändler und Holzinduſtriellen vor der 
Ausbeutung ber Fremdoͤſtämmigen zum Ziel geſetzt hat. Die Zen⸗ 
trale will zu der Finanzwelt Weſteuropas und Amerikas in Be⸗ 
ziehung treten und Sägemühlen, Holzniederlagen uſw. in der Nühe 
von Häfen und Eiſenbahnſtationen in Lettland errichten. Zur 
Förderung des Holzhandels der lettiſchen Unternehmungen ſollen 
nach Bedarf Kontore und Niederlagen eröffnet, die Wälder in Lett 
land und in den Nachbarſtaaten erploitiert werden. Ihre Tätig⸗ 
keit hat die Zentrale am 1. Juli d. J. aufgenommen. Augenblicklich 
werden Verhandlungen mit Finanzleuten Englands, Frankreichs 
und Amerikas über eine Heranziehung ausländiſchen Kapitals ne 
führt. Die Großhandel⸗Organiſationen dieſer Staaten follen ſich 
kereiterklärt haben, die Beſtrebungen der Zentrale zu unterſtitzen. 
ar Zentrale will auch die einzelnen Holzunternehmungen finan- 
zieren. N } 


5 Viehmarkt, 


ener Biehmarkt vom 3. Septbr. (Ohne Gewähr.) Es 

55 r 100 Kilogramm Lebendgewicht: 

. Sorte 90 Zloty, 2. Sorte 7678 Ztoty, 3. Sor 
oiy. — Kälber: 1. Sorte 120—122 Zloty, 2. Sorte 106 

Zloty, 3. Sorte 88—92 Zloty. — Schweine: 1. Sorte 158 Vor 

2. Sorte 128 Jtoty, 3. Sorte 114—118 Zloty. — Schale: 1. Sorte 

60—84 Zloty, 2. Sorte 64—66 Zloty, 3. Sorte 50— 56 N 28 


Der Auftrieb betrug: 42 Ochſen, 147 Bullen, 175 
Kälber, 2010 Schweine 492 Schafe. — Tendenz: belebt. 


Waſſerſtandsnachrichten. 15 
Der Waſſerſtand der Weichſel betrug am 3. September in 1 
— — (2,06), Zawichoſt — (0,96), Warſchau — (1,80), Plock — (0,90), 
Thorn 1,02 (1,07), Fordon 1,11 (1,18), Culm 1,11 (1,14), Grande 
1416 (1,90), Kurzebrak 1,70 (1,67), Monfau 1,18 (1,04), Pieke 1,14 
(1,06), Dirſchau 1,08 (0,99), Einlage 2,20 (2,14), Schiewenhorſt 24 
(2,40) Meter. Die in Klammern angegebenen Zahlen geben den 
Waſſerſtand vom Tage vorher an. 0 
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HUGO PENNER 


Bydgoszez 2 Ossolinskich 10 


(Straße vis-à-vis der Gasanstalt) 
empfiehlt sich zur Ausführung sämtlicher 
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ſämmtlich . 3 günſtig zu 9 
Krölowej Zadwigk 15, 1 Tr., * 


Mehrere 


Drillmaſchinen 


2¼ und 3 Meter breit, ſowie 


Düngerſtreuer 


mit Streukette und Rührwelle (im Anſtrich 
gelitten), unter Fabrikpreis abzugeben. 


Muscate, Betcke & Co., 
Maſchinenfabrik, T. 3 o. v., 
—— S Tcew. = v sa 


"UITIONRNT“ 
Aktien-Gesellschaft für Juteindustrie Bielitz, Schlachthausstr, 2 


empfiehlt ihre 


Jute-Erzeugnisse 


Barn dar Sener, zum Sackbinden, Teppichtabrikafton usw. 
Bewebe für Tapezierer, zur Konfektionierung, zu Packzwecken und jegliche 


ähnliche Zwecke, 
gd k für Zucker, Getreide, Mehl, Zement, Hopfen, Kunsidünger sowie 
U 14 jegliche anderen Bestimmungen. 


öfrohsäcke glatt und gestreift. 


Verfrefung und Lager für das Posensche und Pommerellen in 


Telefon 2761. Posen, Pl. Nowomiejski 5. Telefon 2761. 
Telegramm-Adresse: Unionjuta, Poznaf. 19776 
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F. v. Lochow's Petkus 


Winterroggen 


Original⸗ Saatgut 
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1½ J. alt, ſehr wach⸗ und 


ſam u. ſtubenrein, bill. 3 
zu verkaufen 106% N) Ill fl 6 0 dl) 
Gdanska 164, I, r. + 


Echt. Seidenſp. (Hünd.) zu kaufen geſucht. 20861 


5 Jan, Aua ta Beil, Jahnke, Gniew, Pomorze, Tel. 32/33. 
Wir haben bei höchſten Tagespreiſen 


Posener Sentonupeleihnft 


Poznan, Wjazdowa 3. 
Saatgutliſten werden koſtenfrei 3 
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Zeugnisabſchriften, Bild und Gehaltsanſprüchen erbeten. 
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